
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Pforzheimer Anzeiger
1943

277 (25.11.1943)



Pforzheimer Anzeiger
Bezugspreiser

Bei Zustellung durch die Trägerin monatlich
NM 1 .6V jeinschl . Trägerlohn ) : für Selbst-
vbholer am Schalter und bei den Kiosken
NM 1.50, für Postbezieher RM 1,86 sei»,
schließ !. Postzustellgebühr). Linzelverkaufs-

S
reis 1v Pfennig . Postscheckkonto Nr . S18V
>mt Karlsruhe . — Postschließfach Nr . 131.

Tageszeitung für nationalsozialistische Weltanschauung
Einziges amtliches Berkündigungsblatl für de» Amtsbezirk Pforzheim

Verleger m>d tzauplshrlftliita : De. Paul Bode fz. Zt. Wehrmachy . Stelloenr. Verleger : M<
Sr . Fritz Mayer . Druck und Verlag ' Sebr. Bode, alle dl Dioribeim - Ln,Kratze Ar 22/25,

lilchaK. Stelloerir . HauyllchrMeÜer und Lhef vom Dienst:
nlprecher Ar. S044 bis 504?. - Zur Zeü gib Preisliste 0.

Anzeigenpreise :
13 Pfennig je Millimeter Droßspalie, Text«
teil SV Pfennig je Millimeter, Kennwort»
gebühr 3S Pfennig. Rachläffe Malstaffel 1»
Mengenstaffel 8 , Preisliste 9. siür fern¬
mündlich erteilte Aufträge, Abbestellungen
und das Erscheinen an bestimmten Tagen
keine Gewähr. — Gerichtsstand Pforzheim.

Gegründet 1873 Donnerstag , den 25 . November 1043 70 . Jahr / Nr . 277

Die rage um Misch
Von Kriegsberichter 8 . Nickamp

(PK ) Mit unverminderter Schwere dauert das
Ringen an den feindlichen Landeköpfen beiderseits
Kertsch an . Obwohl das Feuer unserer schweren
Massen vernichtend auf den feindlichen Ueber-
fetzverkehr wirkte und die Marineverbände mit
Sicherungsfahrzeugen und Schnellbooten oft störend
leingriffen , gelang es dem Gegner , begünstigt durch
die ruhige See und im Schutze künstlichen Nebels, '

!bei Tag und Nacht erhebliche Kräfte von der Ta¬
manhalbinsel auf seine besetzten Kriegsabschnitte
der Halbinsel Kertsch zu bringen . Zahlreiche Vor¬
stöße des Gegners kamen infolge unseres heftigen
und gut liegenden Artilleriefeuers nicht zur Ent¬
faltung und wurden in den Schluchten und Mulden
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ton den Küsten, innerhalb einer Stunde zerschlagen.
And doch führten die Bolschewisten gerade inner¬
halb der letzten Tage große Angriffe auf beide
Brückenköpfe durch. Mit sturer Konsequenz versuch¬
ten sie die deutsch -rumänischen Linien zu durch¬
brechen, um in das Innere der Krim zu gelangen.
Aber alle Angriffe des Feindes scheiterten an der

tapferen Gegenwehr unserer verbündeten Truppen .
Die Kämpfe beiderseits Kertsch gaben vom ersten

Lage an ein wechselvolles Bild . Den Angriffen des

Feindes , die in ihrer Märke " oft zu Einbrüchen
führten , folgten ' blitzschnelle Gegenstöße bereit -

gestellter Reserven , die den Gegner wieder zurück-

warfen . Fast pausenlos lösten Abwehr und Vor¬

stöße einander ab . Die in diesem Raum kämpfende
fränkisch-sudetendeutsche Grenadier -Division wehrte
allein in den neun Tagen seit der ersten Landung
der Bolschewisten 67 feindliche Angriffe ab. 61

Gegenstöße und Gegenangriffe setzte sie diesem oft
Mit zehnfacher Uebermacht geführten Ansturm des
Feindes entgegen. An keiner Stelle gelang dem

Gegner ein größerer Geländegewinn , im Gegen¬
teil : Während der nördliche Landekopf abgeschnürt
wurde , und dadurch ein großer Durchbruch des

Feindes mißlang , wurde der südliche immer mehr
zusammengepreßt . Das sind die Erfolge der Tap¬
ferkeit der deutschen und rumänischen Soldaten und
ihrer entschlossenen Führung in diesen ersten Tagen
der Kämpfe um die Krim .

Dieses Ringen beiderseits Kertsch wiegt in sei¬
ner Härte umso schwerer, da die verbündeten Trup¬
pen hier in einem völlig unübersichtlichen -Hügel¬
gelände gegen den verbissenen und durch seine ver¬
lustreichen Angriffe wütenden Gegner stehen . In
felsigen Schluchten und zerklüfteten Höhen, durch
Höhlen und • jahrtausendalte Katakombensysteme
zieht sich die Hauptkampflinie . Ihre Beschaffenheit̂
fordert von jedem Soldaten das letzte.

Alle Angriffe und Gegenangriffe , mögen sie
noch so sehr von den schweren Waffen und Luft¬
verbänden vorbereitet sein , wachsen . sich letzten
Endes zu einem Ringen M a n n gegen Ma n n
aus . In ihm beweist sich die Stärke der deutschen
und rumänischen Soldaten , die allen Absichten des
Gegners nach dem Besitz der Krim mit Härte und
Entschlossenheit entgegentratey .

Die Fudei» Ad Kriegsdrückeberger
Die Klage des britischen Oderkommandierenden in

Palästina
dnb Stockholm , 24. November.

Der Chef der britischen Truppen in Palästina ,
Generalleutnant Sturga , gab bei einer Besprechung
Mit dem Rekrutierungsbüro der britischen Armee
in Jerusalem seiner lebhaften Unzufriedenheit mit
den Juden Ausdruck, die sich mit allen Mitteln vom
Kriegsdienst zu drücken suchen . Jüdische Angehö¬
rige der 9. Armee , die an den Kämpfen in Cala -
brien teilnahmen , seien nach dem Urlaub einfach
zu Hause geblieben und hätten sich nicht wieder bei
der aktiven Truppe gemeldet. Dadurch sei bei eini¬
gen britischen Truppenabteilungen Mannschafts -
Mangel sowohl an der Front als auch in der Etappe
entstanden . Dieses jüdische Verhalten sei eine große
Undankbarkeit gegenüber den Alliierten , die es
übernommen hätten , die Juden zu befreien.

Etwas spät stellt der britische General fest , daß
d'ie Juden Kriegsdrückeberger sind . Das Kämpfen
ist nicht ihre Leidenschaft, sie wollen Geschäfte ma¬
chen und am Kriege verdienen . Dazu aber ist die
Front nicht der rechte Platz . Deshalb wird General
Sturga wohl auf die Juden an der Front verzich¬
ten müssen. . . . _ .

Berlin , 24. November.
Die Ostschlacht hat gestern, im gayzen gesehen,

eine kleine Abschwächung erfahren , ohne daß man
daraus auf ein dauerndes Nachlassen in der Heftig¬
keit des Ringens schließen darf . Die Massierung
der Sowjets ist in den Hauptkampfzonen zu stark,
als daß man nicht den Versuch der Sowjetführung
erwarten müßte , durch immer neue Auffüllung ihrer
zusammrngeschlagenen Sturmdivisionen den Ge¬
neralangriff so lange wie möglich fortzusetzen, um
vielleicht doch noch zu operativ bedeutsamen Er¬
folgen zu kommen.

Die Kämpfe des gestrigen Tages waren an drei
Schwerpunkten besonders heftig : tm und am Dnjepr -
Bogen, im Raum Shitomir -Kiew und beiderseits
Gomel . Westlich - Smolensk haben sich die Bolsche¬
wisten immer noch nicht von dem fürchterlichen
Aderlaß erholt , den ihnen die dort eingesetzten be¬
währten deutschen Divisionen in der Sieben -Tage -
Schlacht an der Autobahn zugefügt haben . In die
lange linke Flanke der von Kiew nach Westen vor¬
gestoßenen Truppen des Generals Watutin frißt
sich der deutsche Gegenangriff immer tiefer hinein .
Das Bild ist ähnlich wie seinerzeit bei Charkow.
Die vorgestoßenen Sowjetverbände werden durch
unsere Angriffskeile aufgesplittert und , wo eine
Kesselbildung gelingt , ausgerieben . So gelang eine
Einschließung an der Straße Shitomir —Kiew, -
worüber das OKW in Ergänzung des Wehrmacht¬
berichts mitteilte : Vergeblich versuchte der Feind
durch erbitterten Widerstand und zahlreiche Gegen¬
stöße dre Umfassung zu verhindern . Er wurde in
das Innere des Kessels zurückgeworfen und geht
seiner Vernichtung entgegen . Die Beutezahlen stei¬
gen stündlich. Angriffe , bie der Feind zur Ent¬
lastung seiner im Westabschnitt verzweifelt kämpfen¬
den Verbände gegen die deutsche Abriegelungssront
südlich Kiew richtete, blieben erfolglos .

Nördlich und nordöstlich Shitomir versuchten
die Sowjets ebenfalls Enilästungsvorstöße anzu¬
setzen. Kampf - und Sturzkampfflugzeuge zerspreng¬
ten jedoch mit Bomben und Bordwaffen die bereit¬
gestellten Infanterie - und Panzerkräfte und ver¬

eitelten damit die Angriffsabsichten der Bolsche¬
wisten.

Trotz ihrer Schlappe im Raum westlich Kiew
hielten die Sowjets ihren Druck im Raum von
Gomel aufrecht. Bei Retschiza versuchten sie weiter
nach Norden vorzudringen , wurden aber von unse¬
ren Truppen in heftigen , für den Feind verlust¬
reichen Kämpfen aufgehalten . Gleichzeitig griffen
die Bolschewisten, wenn auch wiederum vergeblich,
an zwei Stellen nördlich von Gomel an . Hier und
südwestlich Kritschew sind die schweren Kämpfe zum
Teil noch im Gang .

Im Südabschnitt setzte der Feind am u n t e r e n
Dnjepr und im Dnjepr - Bogen sein An¬
griffe an zahlreichen Stellen fort , ohne daß sie aber
die geschlossene Wucht der Vortage erreichten . Die
örtlichen Angriffe der Bolschewisten gegen den
Brückenkopf südlich Nikopol scheiterten, obwohl
der Feind seine überraschenden Vorstöße an einen
bisher schwacher umkämpften Abschnitt verlegte . Im
großen Dnjepr -Bogen griffen die Sowjets südwest¬
lich Dnjepropetrowsk und mit besonderer
Heftigkeit südlich Krementschug an . Aber auch
am vierten Tage der schweren Abwehrkämpfe konnte
sich der Feind , der wiederum hohe Verluste hatte ,
nicht gegen den Widerstand der deutschen Truppen
durchsetzen .

Allttertes Oberkommando in London?
dnb Genf , 24. November.

Nach einer Reutermeldung aus Washington wer¬
den dort zur Zeit eingehend Pläne besprochen, die
auf die engste Zusammenarbeit zwischen dem sow¬
jetischen Oberkommando in Moskau und dem
anglo -amerikanischen Oberkommando in London ab¬
zielen. Reuter zufolge soll in Aussicht genommen
sein, daß der bisherige Generalstabschef der USA ,
General Marshall , sein Hauptquartier als Ober¬
befehlshaber der anglo -amerikanischen Streitkräfte
in London errichtet . . Er werde Offiziere der Sow¬
jetarmee in seinen Generalstab aufnehmen , General
Eisenhower soll von seinem bisherigen Posten als
Oberbefehlshaber im ' Mittelmeer nach Washing¬
ton als Generalstabschef berufen werden.

Was plant der Feind gegen Japan?
Ein ffarker britifdier Flotfenverband im Indifdien Ozean

ep Tokio , 24. November.
Nordamerikanischen wie britischen Aeußerungen

konnte in den letzten Monaten immer wieder ent¬
nommen werden , daß eine Koordinierung aller
gegen Japan gerichteten Anstrengungen angestrebt
wurde . Daher durfte auf japanischer Seite nach
Einsetzen der trockenen Jahreszeit in Burma und
vor Eintreten der Ende Oktober beginnenden
Winternebel im Nordpazifik eine erhöhte Angriffs¬
tätigkeit erwartet werden , welche zeitlich mit dem
Generalangriff der Nordamerikaner gegen die japa¬
nische Riegelstellung im Bismarck -Archipel Zusam¬
menfällen würde . Statt dessen ist der Angriff von
der Marine allein unternommen und mit immer
schwereren Verlusten bisher abgeschlagen worden.

Im Mittelpazifik hat sich die Tätigkeit
schneller feindlicher Flottenverbände gesteigert. Im
September wurde Minomi Toritschma ( Markus -
Insel ) , Mitte Oktober Otoritschina (Wake-Insel )
von schnellen Verbänden angegriffen . Auch bei den
Gilbert -Inseln hat sich die nordamerikanische Luft¬
tätigkeit erhöht . Die große Anzahl umgebauter
Flugzeugträger — die USA sollen 40 große Handels¬
schiffe zu Trägern umgebaut haben — war bisher
nicht in Frontkämpfen in Erscheinung getreten ,
vielmehr wurden die Flugzeugträger bis jetzt in
erster Linie für Konvoibegleitung bezw . Flugzeug¬
transporte herangezogen . Da die noroamerikanische
Regierung diese Flugzeugträger jetzt in den Pazifik¬
schlachten eingesetzt hat , so muß mit neuen Vor¬
stößen schneller USA -Flottenverbände aus dem Mit¬
telpazifischen Raum gerechnet werden.

Eme sehr starke britifche Flottenmacht ist nun

im Indischen Ozean versammelt . Nach japa¬
nischen Angaben sollen vier bis fünf Schlachtschiffe,
drei bis vier Flugzeugträger , sieben bis acht Große
Kreuzer , ferner zahlreiche kleinere Einheiten vor¬
handen sein. Hierzu sind nach letzten Informatio¬
nen weitere drei dis vier Großkampsschiffe und
sieben bis acht Kreuzer gekommen, welche in den
vergangenen Wochen aus dem Mittelmeer verlegt
wurden . Allerdings werden die schweren nord¬
amerikanischen Verluste der letzten zwei Wochen
eine bedeutende Umgruppierung dieser Einheiten er¬
forderlich machen, von denen sicherlich ein Teil an
die südpazifischen Gewässer abgegeben werden muß .
Trotzdem dürfte eine beträchtliche Flottenmacht im
Indischen Ozean versammelt bleiben.

Man kann annehmen , daß dir Engländer aus
den Erfahrungen der Nordamerikaner ihre Lehren
ziehen und ihre Flottenmacht im Indischen Ozean
nicht einsetzen werden , sofern es ihnen nicht gelingt ,
einwandfrei die Luftherrschaft in ähre Hände zu
bringen . Als Auftakt größerer Operationen gegen
die japanischen Stellungen im Westen müffen daher
zunächst große Luftangriffe erwartet werden .

Zusammenfassend gesagt, ist man sich auf japa¬
nischer Seite durchaus dkr Möglichkeit bewußt , daß
gleichzeitig Operationen aus dem mittelpazifischen
Raum und dem Indischen Ozean unternommen
werden können. Japan hat jedoch schon einen
wesentlichen Vorteil dadurch errungen , daß der
nordamerikanische Angriff im Süden vorzeitig
allein unternommen wurde . Außerdem ist man :n
Japan von der Ueberlegenheit der eigenen Luft¬
waffe und der unbedingten Durchschlagskraft der
eigenen Abwehrmaßnahmen vollkommen überzeugt .

„Sniarer wahmvitzjger"
Der zweite Terrorangriff auf Berlin

* Berlin, - 24. November.
Nach dem zweiten Terrorangriff zeigt die Reichs¬

hauptstadt neue schmerzliche Lücken im Stadtbild .
Lodernde Großbrände , rauchgeschwärzte Trümmer
und zerfetzte Ruinen vieler klastischer Bauten und
Wohnhäuser sind das Werk der britischen Mord¬
brenner . Scharen von Ausgebombten , die die geret¬
teten Habseligkeiten mit sich schleppen , finden sich
zu den Sammelstellen . Das Ergebnis dieser beiden
Nächte ist ein fanatischer Haß gegen den
Feind und eine bewundernswerte
Härte der Berliner Bevölkerung ,
die fich ebenso bewährt hat wie die anderen vom
Terror heimgesuchten Städte des Reiches.

Es ist schon oft darauf hingewiesen worden , be¬
sonders wenn die Abschußzahlen außergewöhnlich
hoch waren , daß trotz' unserer verbesserten Abwehr
Rückschläge im Luftkrieg unvermeidlich sind. Wenn
bei den letzten Angriffen auf Berlin die Prozentzahl
der abgeschossenen Terrorbomber recht gering ist,
fo liegt dies daran , daß die Wetterverhältnisse den
Angreifer außergewöhnlich begünstigten , anderer¬
seits die Verteidigung weitgehend lahmlegten . Im
einzelnen berichtet der Reischach -Dienst noch fol¬
gendes:

Die Angriffe erstreckten sich im wesentlichen auf
das Zentrum und den alten Westen sowie auf
Teile des Berliner Nordens . Es wurden in der

Hauptsache Brandbomben und Phosphorkanister ge¬
worfen . Den Bränden sind zahlreiche Kulturstätten
zum Opfer gefallen. Auch das Regierungsviertel
mit seinen Ministerien und Hotels ist hart mit¬
genommen. Mit dem Gefühl der Genugtuung kann
vermerkt werden , daß die britische Botschaft mit
als erste in Schutt und Asche gelegt wurde . Auch
die französische Botschaft, eine der schönsten und
besteingerichteten, wurde von den bundesgenössischen
Bomben zerstört .

Der Berliner Bevölkerung darf bestätigt wer¬
den , daß sie eine völlig untadelige und :m besten
Sinne soldatische Haltung bewiesen hat . Noch wäh¬
rend des Alarms begannen überall die Brand -
bekämpfungs- und Aufräumungsarbeiten , und in
ungezählten Fällen gelang es den eingesetzten
Selbstschutzkräften sowie den Luftschutzwachen der
Betriebe , selbst größere Brände zu löschen oder bis
zum Eingreifen der Feuerwehr so weit einzudäm¬
men. daß ein Uebergreifen auf benachbarte Ge¬
bäudekomplexe verhütet wurde . Straßenbahnen , die'
tot in den Straßen stehen , haben zum Teil als
Unterbringungsmöglichkeiten für Möbel und Haus¬
haltungsgegenstände schon Verwertung gefunden .
Die Verluste sind — dank der zeitig durchgeführten
Evakuierung von Frauen und Kindern — verhält¬
nismäßig gering .

Der Stockholmer „Sockaldemokraten " drückt die
Ansicht aus , daß der Vernichtungskrieg aus der
Luft nach neutralen Auffassungen „ immer wahn¬
witziger, immer Phantastischer und immer sinn -,
loser" wirke.

Lettlands Volk tritt zum Kampf an
Unser Bild zeigt einen Zug junger Letten der
einberufenen Jahrgänge . Freude und Zuversicht ,
sprechen aus den Gesichtem der Männer , die ■
bereit sind , ihre Heimat gegen den Bolsche - »
wismus zu schützen . — Scherl -Bilderdienst -M . i

Mgenöe Güterwagen
Deutschlands größte Transportflugzeuge
Von Kriegsberichter Kurt Duerpisch

(PK .) Es ist noch früh am Nachmittag ; aber
es beginnt schon schummerig zu werden. Die roten
Lampen der Randbeleuchtung des großen Flug¬
platzes im Osten , der zu einer der wichtigsten Nach-
fchubbasen der Ostfront geworden ist, sind aufge¬
flammt ; auch die Hindernisse, die Türme und
Schornsteine der Werftgebäude und Hallen , sind be¬
feuert . Die Luft ist erfüllt ..von dem Lärm vieler
Motoren . Schwere Transportflugzeuge vom Bau¬
muster „Me 323" schweben ein und landen — dre
Giganten der

'
Lufttransportflotte kehren vom Ein¬

satzflug zurück . _
'

Eine ganze Kolonne von Sanrtatskraftwagen ,
die bei der Flstgleitung gewartet hat , setzt sich rasch
in Bewegung und fährt in schnellem Tempo zum
Liegeplatz, zu dem die Giganten nach der Landung
abrollen . Eine der großen Maschinen hat — wie
durch Funkspruch mitgeteilt ' wurde — Schwerver¬
wundete von der Südfront an Bord.

Als die Sankas bei den Giganten eintreffen , ist
die gewaltige Schnauze des sechsmotorigen , Flug¬
zeuges bereits aufgeklappt. Der Blick fällt in den
riesigen Laderaum . Dort liegen auf Stroh -
fäcken gebettet und in Decken gehüllt die Verwunde¬
ten . Soldaten , die vor Stunden noch in hartem
Kampf der Dnjepr -Schlacht standen und deren Ge¬
sichter das schwere ^Erlebnis dieses erbitterten Rin¬
gens Widerspiegeln.

Die leichter Verwundeten klettern , von der Be¬
satzung unterstützt , heraus . Ein großer Autobus ,
der zur Stelle ist , bringt sie schnell fort . Eiligst
werden auch die Schwerverwundeten von dem Sani¬
tätspersonal ausgeladen , behutsam auf Tragen ge¬
legt und in die Sankas gebracht. Die Soldaten
kommen zum Teil unmittelbar von den Hauptver¬
bandplätzen . Viele sind ohne Hose und Jacke und
haben trotz der Decken auf dem langen Flug ge¬
froren . Deshalb , darf es auch jetzt keine Verzöge¬
rung geben. Alle packen mit zu, damit es schneller
geht und die verwundeten Kameraden bald in die
Wärme der Lazarette und in ärztliche Behandlung
kommen. Einer nach dem anderen von den Sani¬
tätskraftwagen verläßt — jetzt langsamer fahrend
— den Liegeplatz.

Inzwischen hat sich das technische Personal an
die Arbeit gemacht. Die Motoren werden mit gro¬
ßen Planen abgedeckt. Die Besatzung macht auf
Arbeiten aufmerksam , die bis zum nächsten Start
ausgeführt werden müssen , und es gibt viel zu tun
für die Männer vom fliegertechnischenund waffen¬
technischen Personal ! In kürzester Frist müssen
sechs Motoren gewartet , riesige Tanks Brennstoff
aufgefüllt , Geräte und Instrumente nachgesehen
und die Bordwaffen überprüft und gegebenenfalls
auch nachmunitioniert werden.

Während so am Rande des Rollfeldes die riesi¬
gen Flugzeuge wieder klargemacht werden für den
kommenden Start , wird bei den Kommandostellen
eine komplizierte Stabsarbeit geleistet. Der Ein¬
satz der Gigantenflugzeuge verlangt eine sorgfäl¬
tige und umsichtige Planung . Die gerechte Vertei¬
lung des zur Verfügung stehenden Transportrau¬
mes auf die angemeldeten Transporte nach ihrer
Dringlichkeit , die zweckmäßige Zusammenstellung
der Ladungen für die einzelnen Flugzeuge , die Be¬
stimmung der Flugstrecken — das alles will genau
überlegt sein und" macht viele Ferngespräche und
Abreden nötig . Die Wetterverhältnisse in der vor¬
geschrittenen Jahreszeit fordern zudem Berücksich¬
tigung und zögern oft einen festgesetzten Flug hin¬
aus . Die Flugvorbereitung wird so zu einer schwie¬
rigen und verantwortungsvollen Aufgabe.

Auf den Verkehrsstrecken der Reichsbahn rollen
die Züge mit dem Nachschubgut heran , Entlade¬
kommandos schaffen das Material : dringend be¬
nötigte Waffen , Ersatzteile für Panzer und Kraft¬
fahrzeuge , Spezialmunition und anderes Kriegs¬
gerät mit Lastkraftwagen zum Flugplatz . Die Be¬
ladung der Flugzeuge wird zumeist nachts vorge¬
nommen , damit beim ersten Morgengrauen gestar¬
tet werden kann. Wenn auch der „Gigant " eine
große Ladefläche hat und ein Vielfaches an Ton¬
nenzuladung einer „ju 82" aufzunehmen vermag ,
so ist doch eine sachverständige Auslastung der Ma¬
schine für die Flugsicherheit unerläßlich . Eine große
Zahl von Giganten ist für die Großraumversor -
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Pung im Osten eingesetzt worden . Nachschub für die
Kampfverbände der Luftwaffe selbst und vor allem
für die Armeekommandos wird transportiert . Eine
weitgespannte Organisation mit Verbindungsoffi¬
zieren sorgt für eine reibungslose Zusammenarbeit
zwischen den beteiligten Dienststellen der Luftwaffe
und des Heeres. Durch die Absetzbewegungen sind
die Stützpunkte der unmittelbaren Frontversorgung
in eine günstigere Flugentfernung von den großen
Nachschubbasen gerückt , die in den besetzten Ostge¬
bieten und im Generalgouvernement im Laufe des
Ostfeldzuges errichtet worden sind . Wenn es sich
auch immer noch um viele hundert Kilometer han¬
delt , so bewältigen die Giganten diese Entfernung
doch in Stunden . Durch ihren Einsatz werden Nach¬
schubkrisen, wie sie bei den beweglichen Kämpfen
üuftreten können, schnell gemeistert. Staffeln und
Gruppen der Giganten bringen das Trans¬
portgut eines ganzen Güterzuges in
wenigen Stunden ans Ziel — mit dem Vorteil , daß
der „fliegende Güterzug " nicht von einer Lokomo¬
tive abhängig , an einen Schienenstrang gebunden
ist, sondern daß jeder „fliegende Güterzug "
aus eigener Kraft sein besonderes Ziel erreichen
kann.

Der fliegerische Einsatz dieses Großraum -Flug¬
zeuges verlangt von den Besatzungen ein besonde¬
res Maß von fliegerischer Tüchtigkeit und Erfah¬
rung . Auch bedeutet ein Einsatzflug eine außer¬
ordentlich harte Anstrengung . Für lange Stunden
sind die Besatzungen mit den schweren Maschinen
unterwegs . Oft führen die Flugwege über Banden¬
gebiete oder auch in den unmittelbaren Front¬
bereich , wo überraschend feindliche Jäger anfliegen
können. Ständige Kampfbereitschaft ist darum nö¬
tig . Deshalb gehören auch neben den beiden Flug¬
zeugführern, . dem Funker , den Bordwarten , die die
Motoren während des Fluges kontrollieren und auch
leichtere Schäden ausbessern können, noch Bord¬
schützen zu der Besatzung, die bereit sind , jedem An¬
greifer aus den Läufen der schweren Bordwaffen
wirksame Feuerstöße entgegenzujagen .

Zu dem Flugdienst kommt die Mithilfe beim
Entladen auf den vorgeschobenen Flugplätzen .
Dringliche Aufträge machen oft Schlechtwetterflüge
notwendig , die hohe Anforderungen stellen. Eine
besondere Wendigkeit in der ganzen Organisation
der Lufttransporte wird in den Fällen verlangt ,
wo statt auf den befohlenen Plätzen auf einem Aus¬
weichhafen d aus Wetter - und besonderen Gründen
gelandet wird und die zum Entladen bereitstehende
Mannschaft auf Lastkraftwagen umgeleitet werden
muß . Das schnelle und zuverlässige Heranbringen
von beispielsweise Panzersprengmunition für Pan¬
zer ist bei den zuweilen kritischen Situationen der
Abwehrschlachten von schlechterdings entscheidender
Bedeutung .

Die „kÄe 323" ist so zu einem wichtigen Trans¬
portmittel der Luftwaffe geworden, das den Einsatz
der bewährten lu 62-Gruppe in wirkungsvollster
Weise unterstützt und ergänzt . Gewaltige Lasten
werden über riesige Entfernungen geschleppt , wie
man es in den ersten Jahren des Krieges nicht für
möglich gehalten hätte ; schwer beladene Lastkraft¬
wagen , ja Panzer , Flakgeschütze und schwere
Waffen der Heeresartillerie können transportiert ,werden . Auch als Truppentransporter hat die ,,M#

’
323" ihre große Bedeutung . Wenn man bedenkt,
daß über 100 Mann voll ausgerüstet in ihr Platz
haben , so begreift man , daß wenige Flugzeuge ge¬
nügen , um Reserven von beträchtlicher Kampfkraft
an gefährliche Einbruchsräume zu bringen . Die
Giganten -Flugzeuge entsprechen in ihren Aus¬
maßen so, recht den gewaltigen Dimensionen des
Raumes

,
im Osten. Ihre Bedeutung , für die ge¬

genwärtige Phase der Ostschlacht kanw darum nicht
hoch genug veranschlagt werden.

AustauWgesangene beim Sauleiter
Straßburg , 24. November.

Am gestrigen Mittwoch waren eine Anzahl von
deutschen Austauschgefangenen Gäste von Gaulei¬
ter und Reichsstatthalter Robert Wagner in
Straßburg . Es waren 22 Söhne unseres Gaues ,
darunter drei Elsässer, die soeben aus anglo -ameri -
kanischer Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt sind.

Die Austauschgefangenen waren Dienstag abend
in Straßburg eingetroffen . Nach gemeinsamem
Frühstück meldeten sie sich beim Wehrmachtkomman¬
danten von Straßburg . Es folgte eine Besichtigung
der Stadt . Um 12 Uhr wurden sie durch Gauleiter
Robert Wagner in der Reichsstatthalterei in Straß¬
burg empfangen . Anschließend nahmen sie mit dem
Gauleiter in ihrer Mitte das Mittagessen ein . Um
16.30 Uhr erfolgte die Eintragung in das Goldene
Buch der Stadt Straßburg im Rathaus und an¬
schließend waren die Soldaten Gäste einer Theater -
Aufführung des Theaters Straßburg . Der Tag
schloß mit einem kameradschaftlichen Beisammen¬
sein.

Starke Sowjetkräfte westlich Kiew eingeschlossen
Anhaltend fdiwere Kämpfe bei Gomel - Gegenangriff nordweftlidi Newel - ■Er¬

neuter Terrorangriff auf Berlin
dnb Aus dem Führerhauptquartier , 24 . Nov.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

Am Brückenkopf Nikopol , im großen
Dmjepr - Bogen und bei Tscherkassy wur¬
den neue starke Angriffe der Sowjets in harten
Kämpfen abgeschlagen und eingebrochene Kräfte im
Gegenangriff vernichtet oder zurückgeworfen.

Im Abschnitt südlich Krementschuq dauern
heftige Kämpfe an . Im Hintergelände südwestlich
Tscherkassy wurden mehrere befestigte Bandenlagcr
vernichtet.

Im Kampfraum westlich Kiew führte ein um¬
fassend angesetzter eigener Angriff zur Einschlie¬
ßung starker feindlicher Kräfte . Eine deutsche
Panzer -Division vernichtete oder erbeutete dort am
gestrigen Tage dreißig Panzer , sechs Batterien und
vierzig weitere Geschütze aller Kaliber .

' Gefangene
wurden eingebracht.

Die schweren Kämpfe im Einbruchsraum westlich
Gomel hielten auch gestern an . Unsere Truppen
setzten den vorstoßenden feindlichen Verbänden er¬
bitterten Widerstand entgegen . Nördlich Gomel
wurden starke Angriffe der Sowjets abgeschlagen.

An der Einbruchsstelle südwestlich Kritschew
sind heftige Kämpfe im Gange . Nordwestlich Ne¬
wel gewann ein eigener Gegenangriff Gelände
zurück .

An der süditalienischen Front kam es
gestern zu lebhaften örtlichen Gefechten. Im West¬
abschnitt scheiterte ein feindlicher Angriff gegen eine
Höheastellung westlich Venafro . Im Ostabschnitt
wurden unsere Gefechtsvorposten von weit über¬

legenen britischen Kräften angegriften . Rach mehr¬
stündigem Kamps, in dem der Feind empfindliche
Verluste erlitt , setzten sie sich auf rückwärtige Stel¬
lungen ab.

Die R -eichshauPtstadt wurde in den Abend¬
stunden des 23. November erneut von starken briti¬
schen Bomberverbänden angegriffen . Durch diese «
Terrorangriff entstanden in mehreren Stadtteilen
neue Schäden . Neben Wohngebieten wurden zahl¬
reiche öffentliche Gebäude , darunter Kirchen, Wohl¬
fahrtseinrichtungen und Kunststätten , zerstört .
Jagdverbände und Flakartillerie der Luftwaffe
schaffen trotz schwieriger Abwehrbedingungen 19
feindliche Flugzeuge ab.

Rostows Bevölkerung von den Bolsche.
willen ermordet

ep Bukarests 24. November.
Der 83jährige Metropolit von Rostow, Nikolai ,

ist , wie hiesige Blätter melden , nach Rumänien ge¬
flohen. Er begab sich über Bukarest in das Kloster
Calaarusani . Wie er mitteilte , haben die Bolsche¬
wisten die gesamte in Rostow Vorgefundene Bevöl¬
kerung getötet . Dieses traurige Schicksal teilt Ro¬
stow mit vielen anderen Ortschaften und Städten ,
die den Bolschewisten wieder in die Hände fielen.
Man versteht es deshalb sehr wohl , daß ein großer
Teil der Bevölkerung sowjetrussischen Gebiets , das
die deutschen Truppen aufgaben , mit ihnen nach
Westen zog.

*

*

Phosphorbrodem auf den PaOstraOen des Apennin
(PK ) Seit geraumer

des Volturno der Haupt
der Südfront . Auf den Hügeln und Gebirgsstöcken
westlich und nordwestlich des Flusses verläuft im
Raume von Venafro dir Hauptkampflinie , an
der sich die Amerikaner mit dreifach überlegenen
Kräften zum Durchbruch bereitgestellt haben . Der
Kampf geht vor allem um die vier wichtigen Paß¬
straßen , die aus dem Volturnotal in den Raum von
Cassino führen .

Mächtig wölbt sich über das Volturnotal der
Monte Cesima , von dem aus der Blick weit
nach allen Himmelsrichtungen schweift . Seine Flan -
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ken sind steil, von der mittleren Paßstraße aus ist
er nur über einen felsigen Kamm zu erreichen, der
bei Nacht und Regen selbst den Maultieren und
berggewohnten Soldaten Schwierigkeiten bereitet .
Dieser Bergklotz schob sich weit in die feindlichen
.Linien vor , als die neuen Stellungen bezogen wur¬
den, er mußte aber zum mindesten für die erste Zeit
gehalten werden. Die Männer der Kompanie , die
hier an einem regenkalten Abend Ende des Vor¬
monats Gefechtsvorposten bezogen, wußten , wie ge¬
fährlich ihre Aufgabe war . Sie wußten , daß sie
ganz auf sich selbst gestellt sein würden , daß sie viel¬
leicht viele Tage hindurch ohne eine warme Mahl¬
zeit sein und auf den stürmischen Höhen in kalten
Felsenlöchern hausen würden , immer in Erwartung
des Feindes , dem sich so viel Möglichkeiten boten,
sich anzuschleichen. Und so lagen die Männer mit
ihrem jungen Kompanieführer , einem jungen Ober¬
leutnant , auf dem Monte Cesima, waren bald in
kaum abreißendem Feuergefecht mit dem vortasten¬
den Feinde , wurden eines Morgens ganz abge¬
schnitten und in der Folgezeit auf der schmalen

Die Magd auf Wiesenhof / von Martm woischke
Eines Sonntags kam sie nach Wiesenhof. Eines

Sonntags ? Der Kalender zeigte eine rote Zahl ,
und so mußte es wohl ein Sonntag sein. Anders
hätte es niemand gewußt . Es gab keine Zeit mehr
zum Feiern auf Wiesenhof, seitdem die Männer ,
die jungen und auch die in den ersten Vierzigern ,
hinausgezogen waren . Es gab nur noch Arbeit .
Sieben Tage der Woche lag man in den Sielen ,
einen achten hatte man nicht ; das war schon wieder
der erste der nächsten. Es war trotzdem nicht zu
schaffen. So hatte sich der alte Bauer nach einer
Hilfe umsehen müssen. Er hatte lange genug ge¬
braucht , ehe er eine fand . Nun war sie also da.
Sie gab jedem die Hand , schaffte ihre Sachen in
die Kammer und band sich eine Schürze um. Ja .
dann konnte sie also anfangen .

Sie hatte ein gutes Gesicht und einen ganz
klaren Blick. Sie war wohl das , was man schön
nennt bei einer Magd . Sie war aber gleichzeitig
irgendwie mehr . Man wußte nicht warum . Wie
sollte man es auch wissen ? Ueber so etwas kann
man sich keine Gedanken machen. Es ist eben da,
und man weiß nicht einmal zu sagen, ob man
gut oder schlecht heißen soll , daß es da ist.

Der alte Bauer , obwohl er nun schon an die
zehn Jahre ohne Frau war und sich bislang damit
abgefunden zu haben schien , der alte Bauer war
doch nicht alt genug , um das nicht zu spüren . Oder
empfand er es gerade deshalb , weil er nicht mehr
zu den Jungen gehörte , besonders ?

Er war grau , gewiß , war er darum kein Mann
mehr , der ein Mädchen halten konnte? —

Das Frühjahr stieg mit jähem Saft in die
Welt . Es sprengte alle Bahnen . Tage kamen, Tage
die ins Blut gingen und drängten . Es war ein
tolles Leben in den Dingen , selbst die leblosesten
schien es zu erfüllen , daß sie zu platzen drohten ,
daß die Felsen Wasser gaben , wo noch nie eines
geflossen war , daß die Erde sich glucksend in der
Sonne dehnte und des Nachts tief atmend stöhnte.

An einem von . ihnen , der randvoll schweren
Bienenfluges war und dickbäuchige weiße Wolken
durch einen blauen Himmel gleiten ließ , kam der
Bauer weit über der Zeit nach dem Hof zurück . Er
fand da? Essen in der Küche bereit . Wach war nie¬
mand mehr , auch die Magd nicht. Der Bauer setzte
sich an den Tisch . Es war nicht gut , daß die Magd

schon gegangen war . Umso stärker kam ihn das Ver¬
langen nach ihr an , anders als sonst, wenn sie mit
ihrer kühlen Klarheit um ihn war . Sie hatte heute
an einer abgelegenen Stelle geschafft und ihm nur
das Mittagessen zugetragen . So konnten seine Ge¬
danken, da seine Augen sie nicht sahen , in jähem
Fieber um sie kreisen. Ihr ruhig -stilles Wesen hatte
ihn nicht bedenken lassen, daß er schon alt , zu alt
für sie war . Heute hatte es nur schwere Erde und
weiten Himmel um ihn gegeben, und Leben, Leben.
Den ganzen Tag . Und nun war Nacht.

Er aß und ging dann nochmals durch die Ställe .
Er schloß das Haus . Es war alles wie sonst.

Nein , es war nicht alles wie sonst. Er ging mit
schweren Schritten die Stiege hoch in seine Kammer
mit den zwei Betten . Er hatte sie von damals her
stehen lassen, wie sie standen . Er ging an jedem
Abend mit diesen schweren Schritten nach oben.
Und doch war es heute anders . Konnte man nicht
dagegen an ?

Mitten in der Nacht stand er vor ihr . Sie hatte
die Tür nicht abgeschlossen . Sie machte es einem
noch leicht . War sie so eine ? Nun gut . Warum war
sie dann bisher so anders gewesen? Warum ?

i Was sollte das Fragen jetzt ?
Also doch !

' sagte sie . Hatte sie ihn erwartet , war
sie wach geblieben? Er sah, sie hatte sich aufgerich¬
tet . Also doch ! sagte sie.

Da war sie wieder / die kühle Klarheit . Aber
jetzt konnte er nicht zurück . Jetzt wollte er auch
nicht zurück . Er faßte nach ihrer Schulter . Da
sprang die. Magd auf . Sie stand vor ihm . Ihr Kopf
reichte bis an sein Kinn . Du ! Du ! kam es aus ihm.
Wenn sie einen nur nicht so ansehen wollte !

Also bist du auch so einer ! — Es klang ganz
ruhig , fast wie enttäuscht.

Um den Bauer war ein großes Brausen . Was
war denn ? Warum tat er denn nicht, wie er tun
mußte ? Was hielt ihn denn zurück ? Hatte jemand
etwas gesagt ? Auch nur so einer ? Ein sinnloser
Zorn war plötzlich in ihm . Du ! Nein , er hielt sie
nicht mehr an der Schulter gefaßt . Du . . . du . . .
denkst wohl auch an einen ? Sie sagte nichts als :
Geh!

Da ging er . Er konnte einfach nicht dagegen
an . Sie trägt doch keinen Ring , sie hat nie einen
getragen ! dachte er, als in seiner Kammer lag und

Gipfelplatte zusammengedrängt . Aber sie verzwei¬
felten nicht, trotz Hunger , Durst und Kälte , sie
harrten aus , bis sie den Befehl erhielten , sich in der
nächsten Nacht nach Südwesten , über die vom Feind¬
feuer bestrichenen Hänge , durch Dickicht und über
Geröll zu den eigenen Linien durchzuschlagen. Und
nun stehen sie an einer anderen Flanke des Passes
in neuem Einsatz, mit bärtigen Gesichtern und dunk¬
len Ringen um die Augen , aber ungebrochen.
Der Regen kämpft mit uns

Der Feind feuert aus vielen Dutzend Rohren
auf unsere Gräben und Felslöcher , auf die Gipfel
und Hänge und Straßen , in die Olivenhaine , auf
die Feuerstellungen der Flak und der Artillerie . Er
stürzt mit Jägern und Jagdbombern auf uns her¬
ab , immer und immer wieder . Wie groß ist doch die
Freude , wie beglückend das Gefühl , wenn , mag es
auch selten sein , deutsche Jäger auftauchen und die
eisernen Feindbögel für einige Zeit verjagen . Ost
schießen die Amerikaner mit Nebelgranaten , so daß
mächtige weiße Schirme in den Himmel wachsen .
Es ist das Zeichen dafür , daß bald hier Bomben
durch die Luft rauschen oder Granaten in dichter
Folge zu diesen Stellen fauchen werden . Aber aüch
mit Phosphorgranaten spart der Feind nicht. Be¬
sonders nachts blackt es dann in einem dumpfen
Gelbrot auf . Die Büsche und hohen Gräser fangen
Feuer , Rauch zieht über uns hinweg und hemmt das
Atmen , knatternd frißt sich das Feuer weiter . Aber
die Regengüsse, die immer wieder aus dem wolken¬
schweren Himmel herabbrausen , die alle und alles
durchnässen und die Erd - und Felslöcher mit Was¬
ser füllen , sie kämpfen dennoch mit uns , denn sie
hringen die Brände bald zum Verlöschen. . Wer will
ermessen, was es an seelischer Kraft erfordert , nach
wochenlanaem ununterbrochenem Einsatz, ohne aus¬
reichende Ruhe , ohne stärkenden Schlaf , immer wie¬
der anzutreten zum Angriff , zu nächtlichen Gegen¬
stößen, um Einbruchsstellen abzuriegeln oder den
Feind von wichtigen Höhen wieder zu verjagen .

Lriegsbsrickter Dr . Gustav Foehler -Hauke .

Das Wichtigste in Kürze
Der ehemalige Generalsekretär der faschistischen Partei ,

Carlo Scorza , der im Großrat des Faschismus seiner¬
zeit gegen Mussolini gestimmt hat , ist m Rom verhaftet
worden.

*
Badoglio legte, wie der Sender Algier « itteilte ,

gegenüber Pressevertretern Wert auf die Feststellung, daß
„er persönlich sowohl ein Diener der Demokratie als auch
ein Diener des Königs sei" !

*
Emile (Ebbe, den die Gaullisten gerade erst zum liba¬

nesischen Premiermini st er ernannt hatten , ist
spurlos verschwunden , wie aus englischer Quelle in Beirut
gemeldet wird.

die Scham in ihm hochkroch. Woher hat sie solche
Gewalt über mich ! ?

Nein , dachte sie, ich brauche es ihm nicht erst zu
sagen. Wenn jemand einem andern treu bleiben
will , kann er das und sich vor allem schützen ohne
Worte . Nein , ich brauche nicht zu sagen, an wen
ich denke . . .

Am anderen Tag regnete es gleichmäßig und
lange . Als sich am Abend ein dicker gelber Sonnen¬
strahl durch ein Wolkenloch fand , waren die ersten
Knospen aufgebrochen- Die Luft war klar und
kühl und ruhig .

Der Bauer atmete tief . Alt ? War er zu alt ?
Konnte man mit sechzig nicht den Wiesenhof halten ,
bis die andern einmal wiederkamen ? Sie sollten
ihn ordentlich und sauber finden ; dazu war er
wahrhaftig noch jung genug . Nein , die andern konn¬
ten ganz ruhig sein , wegen, des Hofes brauchten sie
keine Sorge zu haben . Und auch sonst nicht.

Du kannst schlafen gehen, sagte er zu der Magd .
Und — die Tür brauchst du wohl nicht abzuschließen
nach diesem Regen .

Sie sagte : „Ich weiß" und hatte wieder jene
Augen, die in irgend eine Ferne sahen, klar und
ruhig und zu warten schienen, ja , die warteten ,
das wußte er jetzt. Und sie sollten warten dürfen .

Her Widerruf
Der bekannte Kanzelredner und Schriftsteller

Abraham a Santa Clara war in den siebziger
Jahren des 17. Jahrhunderts Hofprediger zu Wien.
Nun trugen damals alle Damen des Wiener Hofes,
und sogar die Kaiserin , so tief ausgeschnittene
Kleider , daß der Priester sich veranlaßt sah , gegen
diese Unsitte von der Kanzel herab zu eifern . Er
schloß mit den Worten : „Weiber , die sich so sehr
entblößen , sind nicht wert , daß man ihnen ins Ge¬
sicht spuckt." Die Kaiserin geriet darüber in helle
Entrüstung und ließ ihm sagen, daß er sein Amt
verlieren würde , wenn er nicht sofort widerriefe .
Abraham a Santa Clara tat das am nächsten
Sonntag mit folgenden Worten : „Ich sagte neulich:
Weiber , die sich so entblößt tragen , seien nicht wert ,
daß man ihnen ins Gesicht spuckt ; dies widerrufe
ich hiermit feierlichst und erkläre : sie sind es wert .

"

Re Berliner Sswjetdotschaft
als PutschMttale

25 Jahre Wühlarbeit der Komintern
Im Mai dieses Jahres hat Stalin die Komin¬

tern /.aufgelöst"
, nachdem sie in Europa in deck

Jahren 1918—1943 nicht weniger als 23 Umsturz¬
versuche unternommen hat mit dem Ziel : die bol¬
schewistische Weltrevolution . Dieses Ziel besteht
nach wie vor , und es gibt keinen Zweifel darüber ,
daß die „Auflösung " der Komintern nichts ist als
eine neue Tarnung , wie sie die Komintern in den!
25 Jahren ihrer Wühlarbeit des öfteren vorge¬
nommen hat .

Es sind 25 Jahre vergangen , daß auf deutschen ?
Boden der erste gewaltsame Umsturzversuch des
Bolschewismus gemacht wurde . Als im März 1918
das Deutsche Reich mit , den Bolschewisten den Frie¬
den von Brest-Litowsk geschlossen hatte , kam dev
Jude Abrahamovitsch Joffe als Botschafter nach
Berlin . Er bediente sich der diplomatischen Tar¬
nung , um den Umsturz vorzubereiten . Schon bei
den Waffenstillstandsverhandlungen hatte er im De¬
zember 1917 gegenüber dem Grafen Czernin ge¬
äußert : / . Ich hoffe doch , daß es mir gelingen wird, ,
auch bei Ihnen die Revolution zu entfachen."

Von der Sowjetbotschaft Unter den Linden aus
wurde mit riesigen Geldmitteln eine weitverzweigte
Verschwörung inszeniert , bei der besonders die
„Unabhängige sozialdemokratische Partei " des Ju¬
den Haase den Moskowitern Hilfsdienste leistete.
Millionen Flugblätter wurden gedruckt und ver¬
teilt . auch für Waffenankauf und andere revolu¬
tionäre Vorbereitungen wurden große Summen
ausgegeben . Zum selben Zwecke hatte Joffe in
Deutschland einen Fonds von .10 Millionen Rubel
deponiert , über den er Haase das Verfügungsrecht
einräumte . Ein besonderer Stützpunkt der bolsche¬
wistischen Agitation in Berlin war die „Rostra " ,
angeblich eine Nachrichtenstelle. Ihr Leiter war
Radek-Sobelsohn , der die Streiks in Deutschland
und Oesterreich vom September 1918 als Erfolg
seiner „rollenden Rubel " bezeichnete .

Einen äußeren Höhepunkt dieses ungehemmtes
Eingreifens des Sowjetbotschafters in die politi¬
schen Verhältnisse in Deutschland bildete ein Emp¬
fang in der Botschaft für den im Oktober 1918 aus
dem Zuchthaus entlassenen Landesverräter Lieb¬
knecht. In einem riesigen Bankettsaal war eine
lange Tafel mit roten Rosen, Nelken und roten
Seidenschleifen garniert . Nach einer Rede Joffes
sprach Liebknecht : „Wir müssen zur Tat schreiten.
Keine Zeit verlieren . Zur Tat ." —

Obwohl eisern abgeleugnet , ist es eine fest¬
stehende Tatsache, daß . wie im ' Falle Joffe , die
Sowjetdiplomgtie nichts anderes darstellt als ein
exekutives Organ der Komintern . Allein damit hat
sich Moskau nicht begnügt . Es hat es sogar ver¬
standen , in die Diplomatie und die Verwaltungs¬
körper anderer Staaten Kominternzellen zu infil¬
trieren . Das britische Kriegsministerium hat in
den Jahren 1936/37 eine Untersuchung geführt , unt

-das Eindringen kommunistischer Zellen in Staats¬
verwaltung und Diplomatie festzustellen. Nach
einer Erklärung des britischen Kriegsministers war
das Ergebnis erschreckend . In jedem englischen
Ministerium , in jedem staatlichen oder privaten
Großbetrieb konnte die Existenz einer kommunisti¬
schen Zelle nachgewiesen werden , ohne daß man die
direkten Mitarbeiter Moskaus entdecken und über¬
führen konnte. Dafür nur einen Fall als Beispiel :!

Im November 1936 begab sich ein höherer eng¬
lischer Staatsbeamter angeblich in seinen Som¬
merurlaub nach Südafrika . Er reiste "aber auf Um¬
wegen mit dem Flugzeug nach Leningrad , wo er
wertvolle Geheimnisse an die Komintern aus¬
lieferte . die er in einem englischen Ministerium
entwendet hatte . Der Mann war so unvorsichtig,
vom Leningrad über Helsingfors und Berlin nach
Frankreich zurückzufliegen, um sich dann nach Süd¬
afrika zu begeben. Bei seiner Ankugft auf dem
Pariser Flugplatz l >eß ihm die Komintern die Mit¬
teilung zukommen, seine Reise nach Leningrad sei
verraten , er solle nicht nach England 'zurückkehren.
Der Beamte hat daraufhin in Paris Selbstmord
begangen.

In ähnlicher Weise reichte die Macht der Ko¬
mintern vor dem Kriege in die Diplomatie und
Verwaltung Polens . Belgiens , Hollands und der
Tschechoslowakei , um nur einige Staaten zu nen¬
nen, hinein . Für die letzteren beiden Länder be¬
standen bereits vollkommene Organisationen einer
staatlichen Sowietverwaltung . Das ist durchaus
nicht unglaubhaft , wenn man weiß , daß Moskau
alle zehn Wochen 600—700 ntzuausgebildete kom¬
munistische Funktionäre ins Ausland sandte , um
die Aufgaben der Komintern mit allen Mitteln
durchzuführen .

JapanischeTage im Badischen Staatstheater
Das besondere Merkmal der vom Badischen

Staatstheater Karlsruhe veranstalteten „Ja¬
panischen Tage" lag nicht , wie vielleicht zu erwarten ge¬
wesen wäre, in der Bekanntschaft mit der streng traditions¬
gebundenen Kunst Nippons , vielmehr erschlossen die drei
Veranstaltungen , das gegenwärtige Japan und
zeigte» einmal sein Eindringen in die europäische und *
deutsche Kultur und zum anderen seine Fähigkeit, sich
eigengestalterisch und eigenfchöpferisch in einer uns ver¬
wandten , zum mindesten stark ansprechenden künstlerischen
Ausdrucksform zu betätigen . Im Gegensatz zu den tradi¬
tionsgeheiligten Bühnentänzen mit ihrer tiefen Symbolik
greift der Tänzer Masami Sani , der zu den führen-
de» Vertretern der gegenwartsnahen Tanzkunst >Japans
gehört, zu volkstümlichen Themen. Eine morgendliche
Feierstunde , von Chefdramaturg Erich Heger gestaltet,baute gleichsam eine Brücke vom Westen zum Fernen Osten .
Dichtung und Musik verdichteten die Atmosphäre zu einem
Erlebnis des ostasiatischen Kulturkreises. Seine stärkste
Berührung lag dann in der bereits von uns gewürdigten
Wiedergabe des Mozartschen Violinkonzerts in Ä-Dur durch

, die japanische Meistergeigerin Nejiko Suwa im Rah¬
men eines Sinfoniekonzerts als dritte Veranstaltung . Be¬
wundernswert war ihre Einfühlung in die Geisteswelt
Mozarts bei souveräner technischer Beherrschung des In¬
struments . Das Publikum nahm die japanischen Tage dank¬
bar und begeistert aus. Hs« Röhrdanz .

-f - 3n einer während der Straßburger Hausmusikwoche
einberufenen Arbeitstagung zur Gründung einer Orgel-
arbeitsgemeinschaft der RSDAP im Sa « Baden-Elsaß
sprach Dr . Herbert Haag, Freiburg , über Zweck und Ziel
dieser Arbeitsgemeinschaft. Sie will die Orgel « ehr als
bisher in den Dienst der festlichen Parteiveranstaltungen
und der Leben ->feiern des engeren Familienkreises stellen .

-st Kurz nach Vollendung seines 47. Lebensjahres ist der
aus Calw stammende Schriftsteller Hermann Hoster
gestorben . Hermann Hoster , der mit dem eigentlichen Na¬
men Koch hieß und von Beruf Arzt war, ging in seinen
Werken ähnliche Wege wie Hans Carossa. Er erörterte in
der Form einer Erzählung ärztliche Probleme , so in seinem
Roma» unter Aerzten „Biele sind berufen" (1933) und in
dem Roman eines Kurortes „Genesung in Graubünden "

S . Als drittes Werk hinterläßt Hermann Hoster die
lung „Pfarrer Johannes Beuttler ", die Geschichte

einer Adoption (1936 ) , in der er sich «benf» wie in seinen
beiden Arztromanen als hervorragender Stilist mit feiner
Beobachtungsgabe und reicher menschlicher und beruflicher
Erfahrung erweist.

-st Epilepsie sei lediglich auf ein Gehirngeschwulst zu-
rückzuführen, erklärte der dänische Oberarzt Tegljerg, der
durch Versuche zu diesem Ergebnis gekommen sein soll . In
37 Fällen sei es ihm gelungen, den Patienten von solche»
Geschwülsten und damit auch von der Epilepsie durch ope ,
rativen Eingriff zu befreien.
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Plötzlich wurde Grack aufmerksam . Der Konsul
berichtete, daß vor einiger Zeit ein Einbruchsdieb¬
stahl in sein neues Haus versucht worden ' wäre .
Die Fußspuren des Diebes , der von dem Gärtner
in dem Augenblick bemerkt wurde , als er auf die
hintere Parkpforte zuschlich , die völlig verborgen
in ein unbewohntes Nachbargrundstück führte , hät¬
ten sich bis auf die Terrasse verfolgen lassen. Hier
habe der Mann anscheinend die Schuhe abgelegt,
um durch ein Fenster einzusteigen. Vermutlich sei
er gestört worden , denn es wurde nichts vermißt
oder, was naheliegend wäre , das Jntereffe gelte
einem seiner kostbaren Bilder , und man könne mit
einem weiteren Besuch rechnen.

„Also noch eine Zugabe zu der Kaninchenjagd",
schloß er sarkastisch . „Es macht mir Spaß , nun
auch noch auf dieses Wild zu lauern . Aber bitte ",
fügte er hinzu und musterte seine Zuhörer reihum
mit seinen versteckten , undurchdringlichen Augen,
„sprechen Sie nicht davon , meine Frau ist völlig
ahnungslos und ich möchte sie nicht beunruhigen .

Grack hatte das deutliche Empfinden , daß sich
hinter dieser Erzählung des Konsuls eine geheime
Absicht verbarg . Er glaubte nicht an den Bilderdieb
— und der Konsul auch nicht. Ob er wußte , wer
durch jenes Fenster eingestiegen war ?

Der Diener trat heran und machte darauf auf¬
merksam , daß man mit den künstlerischen Dar¬
bietungen beginnen möchte . Man begab sich all¬
gemein in den großen Saal und nahm in seitlich
gestellten Sesseln Platz . Das Budapester Streich¬
quartett spielte Smetanas „Aus meinem Leben".
Es war eine hervorragende kammermusikalische Lei¬
stung, aber weder Grack noch Karina kamen dazu,
sie voll zu würdigen .

Grack sann der eben vernommenen Erzählung
des Konsuls nach, und Karina hörte noch immer
das leichte Rascheln eines seidenen Kleides. Wieder
suchten ihre Augen Velten , aber er saß ein wenig
zurück , und so konnte sie nicht zu ihm Hinschauen .
So blieb ihr Blick schließlich an dem Profil der
Konsulin hängen , das sich schräg von ihr gegen den
matten Schein der Wandbeleuchtung abhob.

Karina prägte sich jeden Zug dieses Profils ein,
als wolle sie es zeichnen . Sie erkannte neidlos an,
daß es ein schönes Gesicht war , sie sah es sogar in
einer gewissen Selbstquälerei noch schöner , als es
sein mochte . Welche Beziehungen bestanden zwischen
Velten und dieser Frau ? War sie seine Geliebte ?
Und wieder hörte sie das langsame , beglückte Atmen
eines zärtlichen Mundes .

Es drängte sie, allein zu sein. Am liebsten hätte
sie sich heimlich fortgeschlrchen, denn sie wagte nicht
recht, Grack zu sagen, er möge sie sobald wie mög¬
lich nach Hause bringen . So versuchte sie wenig¬
stens , kaum daß die musikalische Darbietung beendet
war , dem menschlichen Gewühl zu entfliehen . Auch
Gracks Gegenwart war ihr unerwünscht . Sie
schämte sich fast ein wenig vor ihm . Der GedanI-r
er könnte sie bemitleiden , war ihr unerträglich .

Hastig ging sie den oberen Flur entlang . Es sah
aus , als fliehe sie vor sich selbst . Ein Zimmer¬
mädchen trat ihr unvermittelt in den Weg und
schaute sie überrascht an .

„Ich möchte sehr gern einen Augenblick allein
sein — ist das möglich? " fragte Karina , am Ende
ihrer Fassung.

Das Mädchen musterte sie mit neugieriger Teil¬
nahme und öffnete die Tür zu einer Art Ankleide¬
zimmer , in dem eine große Couch stand.

„Lassen Sie bitte das Licht ausgeschaltet
",

wehrte Karina ab, „ich
'
lege mich ein wenig hin ,

dann ist es wieder gut ."
Endlich, endlich war sie allein . Tränen würgten

in ihrer Kehle. Sie trat ans Fenster und schaute
in die dunklen Wipfel des Parks . Vor ihr lag eine
breite Terrasse , die sich über mehrere Zimmer er¬
streckte. Von der Seite fiel ein schwacher Lichtschein
darauf und erhellte sie ungewiß .

Plötzlich sah Karina , daß da draußen jemand
stand, ein Mann , nein , ein Dämon mit einem glän¬
zenden Scheitel auf einer zusammengeduckten^ Ge¬
stalt . Unbeweglich stand er, wie ein Spuk . Ihre
Augen gewöhnten sich allmählich an die Dunkelheit ,
und sie erkannte , daß er ein Jagdgewehr an die
Wange gedrückt hielt und in die Nacht zielte , sinn¬
los ins Dunkel hinein , denn er konnte unmöglich
etwas sehen. Der weiße Ausschnitt des Frackhemdes
leuchtete matt .

Karisia fühlte , wie ihre Kehle eng wurde . Wie
gelähmt blieb sie stehen . Auf was zielte dieser
teuflische Mann da draußen , auf wen ? Und deut¬
lich hatte sie in diesem Augenblick das Gefühl , er
zielte auf Velten .

Eine namenlose Angst erfaßte sie, fast stürzte sie
im Dunkeln , ehe sie die Tür fand . Mit zitternden
Knien stieg sie dir Treppe hinunter , ihre Lippen
bebten und ihre starr geöffneten Augen glitten
suchend über die Köpfe der Anwesenden.

Dort unten stand Velten . Er bemerkte ihren
Blick und ihr verstörtes Ausesen . wollte sie aber
nicht nach der Ursache fragen , weil er das unklare
Gefühl hatte , es hänge mit ihm zusammen . Er ver¬
wünschte den Einfall Karinas , zu den Rezanows
zu kommen, und suchte die Anregung zu diesem
Unterfangen bei Grack . Es war eindeutig , was er
damit bezweckt hatte , aber es sollte ihm nicht ge¬
lingen . Seine Beziehungen zu Wanka hatten nicht
das mindeste mit Karina zu tun , sie standen auf
einem ganz anderen Blatt .

Durch die offene Haustür drang .die über¬
raschende Wärme einer Sommernacht , obgleich es

Vermischte Nachrichten
— ein vorzeitiges peinliches Ende fand ein Hochzeits¬

fest in einer Ortschaft des Kreises Berent . Bei der Rück¬
kehr von der Kirche wurde der Bräutigam , der Gehrock, Zy¬
linder und weiße Handschuhe trug , auf dem Weg zum Hoch¬
zeitsschmaus festgenommen und mußte ins Gefängnis wan¬
dern. Die Gendarmerie hatte nach der Herkunft der reich¬
lichen Vorräte an Schweinefleisch , Geflügel und Spirituosen
für das Hochzeitsmahl geforscht . Es hatten nämlich in der
Gegend letzthin wiederholt Diebstähle an Geflügel, Mehl
und Fleisch die Aufmerksamkeit der Behörden erregt , und
es stellte sich heraus , daß der Bräutigam der Dieb war .
Uebrigens hatte er schon eine ganze Reihe von Einbrüchen
auf dem Kerbholz.

*
— Zu den sonderbarsten Testamente»^ kann das Der-

mächtnis eines pensionierten schwedischen Hauptmanns
rechnen . Er hat sein ganzes Vermögen in Höhe von 308 060
Kronen seinem alten Regiment vermacht, jedoch mit der
Bedingung, daß der Iahresertrag aus diesem Kapital von
25 000 Kronen ausschließlich - für die Abhaltung der jähr¬
lichen Feste des Regimentes verwendet werden darf . Zu den
Bedingungen des Testaments gehört auch die Vorschrift,'
daß bei allen Festen keine Damen anwesend sein dürfen,
denn der originelle Stifter war während seines ganzen
Lebens ein ausgesprochener Frauenhaffer . Und nun zer -
brechen sich die Verwalter dieser merkwürdigen Stiftung
den Kopf , wie sie die 25 000 Kronen vorschriftsmäßig „durch¬
bringen" können , was besonders in diesen Rationierungs¬
zeiten nicht so ganz einfach ist . Wenn nämlich die Bedin¬
gungen des Testaments nicht haargenau erfüllt werden, fällt
das ganze Vermögen zwei anderen Personen zu, und diese
wachen naturgemäß nun mit Argusaugen darüber , daß die
Testamentsbestimmungen nicht umgangen werden.

*
— Der Beruf der sogenannte» „Parktante " wurde in

Helsinki geschaffen . „Parktante " ist ein junges Mädchen
oder eine Frau , die es sich zur Aufgabe macht , eine Anzahl
von Kindern beim Spiel und beim Aufenthalt im Freien
zu hüten und niit dem zu verfgrgen, was Kinder im Alter
von einem bis zu sechs Jahren während ihrer Spielstunden
nötig haben. Meistens sind diese Parktanten um eine be-
stimmte Stunde des Vormittags und dann wieder des Nach¬
mittags zur Stell« — im allgemeinen in einem der schönen
Parks , deren es in der Stadt Helsinki so viele gibt — , und
dann kommen die Mütter mit ihren Kindern und kaffen sie
für zwei Stunden im Schutz dieser Parktante zurück , die
meist eine geschulte Kindergärtnerin ist . Die Hausfrauen
können ihren Hausfrauenpflichten nachgehen und vor allem
rasch und ungestört die nötigen Einkäufe besorgen.

*
— Beim Anblick der »eue» Hunbert -Franken -Scheine

stellte M . Joliot , Pilot und Photograph in Paris , erstaunt
fest, daß auf der dargestellten Ansicht eine Luftaufnahme
verwendet worden war , die er über Paris im Jahre 1929
gemacht und in der Nationalbibliothek unter einer be¬
stimmten Nummer deponiert hatte . Tatsächlich ergaben die
Nachforschungen , daß sich die französische Notenbank dieser

Photographie bedient hatte , ohne sich vorher mit dem Photo¬
graphen in Verbindung zu setzen und sich um seine Ur¬
heberrechte zu kümmern. Um sich nachträglich zu entschädi¬
gen, verlangt nun Herr Joliot die „bescheidene Summe"
von 2 Cent, für je einen ausgegebenen 100-Franken -Schein,
wgs nach Ansicht von Fachleuten im ganzen einige Mil¬
lionen Franken ausmachen dürfte .

*
Einzigartig in der bulgarische» Kriminalaefchichte

ist ein jetzt in Topuzlarie aufgedeckter Mordversuch an
einem Kinde . Die Nachbarn eines Landmannes , der kürz¬
lich zum zweiten Male geheiratet hatte , beobachteten, daß
das vierjährige Kind aus erster Ehe während der Ab¬
wesenheit des Vaters immer jämmerlich schrie, sich aber
kurz vor Rückkehr des Mannes beruhigte. Sie holten des¬
halb eines Tages den Landmann vorzeitig vom Felde nach
Haufe, so daß er plötzlich und unerwartet sein Haus betre¬
te » konnte . Es bot sich ihm da ein entsetzlicher Anblick .
Sein Kind war über und über mit Blutegeln bedeckt. Die
Stiefmutter , die in Gegenwart des Mannes immer sehr
liebevoll zu dem Kinde gewesen war , hatte versucht, durch
langsamen, aber ständigen Blutentzug das Kind umzu¬
bringen. Als die aufgebrachte Bevölkerung von dieser
Schandtat hörte, drohte sie , die Frau zu lynchen , so daß
man Mühe hatte , sie in Polizeigewahrsam zu bringen .

*

— Ei» Fisch tötet « kürzlich eine« siebzehnjährigen
Bursche « im Istanbuler Fischmarkt. Der junge Fischhändler
Ali Veli führte , um die Kauflust der Marktbesucher zu
heben , mit lebendenFischen einige Schaustücke vor, zeigte un¬
ter einem munteren Redeschwall den Hausfrauen , wie frisch
und lebendig seine Fische sind, und nahm zu diesem Zweck
auch ein munteres Fischlein in den Mund , das in Todes¬
angst wild mit dem Schwänzlein schlug. Plötzlich aber war
es nicht mehr der Fisch , der um sich schlug , sondern Ali Veli,
dem der Fisch buchstäblich im Halse stecken geblieben war .
Alle sofortigen Bemühungen der Passanten , ihn von dem im
Halse steckenden Fisch zu befreien, blieben erfolglos) und
man schaffte den jungen Mann , der inzwischen bewußtlos
geworden war,, in die Klinik. Die Aerzte entfernten zwar
schnellstens den Fisch , aber es war zu spät , der unglückliche
junge Mann war bereits erstickt.

*
— Ein« Unioerfalerbin , die sich selbst bestahl, hatte sich

vor dem Gericht in Kapstadt zu verantworten . Der Chef
der Diebin verunglückte vor einiger Zeit tödlich auf einer
Autofahrt , und am folgenden Tage waren aus dem Geld-
fchrank der Firma 3000 Pfund verschwunden und mit ihnen
die Angestellte . Sie gestand bei ihrer Festnahme, daß sie
den Diebstahl begangen habe. Bei der einige Tage später
vorgenommenen Eröffnung des Testaments ihres Chefs
stellte sich nun heraus , daß dieser die Diebin zu seiner Uni-
versalerbin eingesetzt hatte . Sie hatte also ihr eigenes Geld
gestohlen . Das salomonische Urteil , das diese etwas ver¬
wickelte Angelegenheit entscheiden soll , ist noch nicht ge¬
sprochen .

erst Anfang Mai war . Hk«* And da leuchtete tirt
Park ein Lampion auf . , .. .

Karina fragte sich unwillkürlich, ob sie geträumt
habe. — Grack kam und brachte ein Glas Bowle.
„Wo steckst du denn? " fragte er. „ich suche dich schon
seit einer halben Stunde .

Karina antwortete nicht. Sie sah zu, wre matt
paarweise und in Gruppen durch die Tür ging und
sich im Park zerstreute.

„Komm"
, sagte Grack, . „es ist schade, wenn man

diese Nacht nicht im Freien verbringt . Aber erst
mutzt doch noch einmal mit mir anstoßen — auf
deine Zukunft , Karina — das ganze Glas , nicht
nur die Hälfte .

" ' '

Sie trank gehorsam aus . Grack zog ihre Hand
durch seinen Arm und führte sie die steinernen Stu¬
fen zur Auffahrt hinunter . Er war durch die Wir¬
kung des Weines gelöster als sonst , und auch Karina
spürte den ungewohnten Genuß des starken Ge¬
tränkes .

Sie tat Grack sehr leid, denn er konnte sich gut
vorstellen , was dieser Abend für sie bedeutete; aber
gleichzeitig schien es ihm gut , daß sie endlich erfuhr ,
woran sie mit Velten war . Er vermied jedes ernst¬
hafte Gespräch und suchte sie zu erheitern , so gut er
es vermochte.

Die Lampions verbreiteten mehr Dämmerung
als Helle, von überallher drang Lachen und Spre¬
chen durch die Büsche , während Grack mit Karina
am Arm ebenfalls einen Weg ins Dunkle suchte.

„Ich habe dem Konsul von deinem Auftrag für
Hornstaad erzählt und ihm nahegelegt, auch etwas
für seinen Park bei dir zu bestellen "

, sagte er, als ' sie
auf seinen vorherigen scherzhaften Ton nicht einzu¬
gehen vermochte , und umschloß ihre kalten Finger
mit seiner warmen Hand.

Karina zeigte kaum Freude über diese Aussicht.
So suchte Grack schließlich ihren Ehrgeiz und Stolz
aufzustacheln , indem er ihr von verschiedenen Künst¬
lerinnen und deren Leben erzählte , von der heil¬
samen Notwendigkeit schmerzhafter^ Erfahrungen
und ihren künstlerisch fördernden Kräften .

Karina hörte schweigend zu. „Ich weiß das
alles "

, sagte sie endlich , „aber das Wissen ist etwas
ganz anderes als das Erleben . Ich — siehst du, ich
weiß wohl , daß du recht hast, aber ich will immer
noch an etwas anderes glauben ! Ich kann mir
doch nicht alles , was ich gern habe, aus Stein
machen."

Die letzten Worte kamen wie eine bittere An¬
klage aus ihrem Munde , und für Grack erstand un¬
willkürlich dabei der Kopf der Mutter , wie sie ihn
sich geformt hatte .

Er wußte nichts zu erwidern , und so gingen sie
eine Weile schweigend nebeneinander her , als plötz¬
lich rin Knall die Luft durchschnitt und sie unwill¬
kürlich nach oben sahen, ob etwa noch ein Feuerwerk
folgen sollte. Aber es geschah weiter nichts, und
plötzlich stammelte Karina ' außer sich : „Der Konsul
— der Konsul hat Belten erschossen.

"
Grack redete ihr solchen Unsinn mit vor Er -,

regung fast heftigen Worten aus , während sie sich
einer Richtung zuwandten , in der sie mehrere Men¬
schen vermuteten . Bald stießen sie auch auf hin-
und herredende Menschen und betreten aufhorchende
Gruppen , und plötzlich sahen sie, ein Stück entfernt ,
den Konsul stehen , nur als Silhouette , unbeweglich,
wie aus Stein . Er streckte den Kopf nach vorn , wie
erstarrt in einer unbeschreiblichen Begierde.

In diesem Augenblick wußte auch Grack, es
mußte ein Unglück geschehen fern , und schon ging es
auch wie ein Lauffeuer von Mund zu Mund . Der
Gärtner kam atemlos dabergejagt und schrie etwas
Unverständliches , während Grack immer noch die
regungslose Gestalt des Mannes beobachten mußte ,
der wie ein Tier nach den Lauten der Nacht horchte .

( Fortsetzung folgt .)

fa milien - fln } cig » n

In dankbarer Freude zeigen wir die
Geburt unserer Brigitte Camilla
an Lore Brun «, geb . Ruck, Kran¬
kenhaus Siloah , Rudolf Brun »,
Techn . Inspektor , im Felde. —
Niefern , den 24 . November 1943 .

Wir grüßen als Vermählte :
Bruno Berger, z . Zt . bei d . Wehr¬
macht , Pforzheim , Untere Au 39,
Erna Berger , verw. Grießmayer ,
geb . Rupft , Achern , Sasbacher Str .
Nr . 7 . - November 1943 .

Ihre Vermählung geben be¬
kannt : Helmut Suur , Obergefr .,
Pforzheim , Hohenzollernstraß« 67,
Anne Suur , geb . Betz , Eutingen ,
Enzstr. 26. — 25 . November 1943 .

Für die uns zuteil gewordenen Glück¬
wünsche und Aufmerksamkeitenan¬
läßlich unserer Kriegstrauung dan¬
ken wir recht herzlich . Gefr . Albert
Raff u . Frau Gertrud , geb. Grieh-
mayer , Pforzheim, . Gymn,-St . 122.

Statt Karte». . „ Für die anläßlich
unserer Hochzeft uns erwiesenen
Aufmerksamkeiten sagen wir herz¬
lichen Dank. Uffz . Erwin Württem-
berger und Fra « Liefe !, geb. Pfeil ,
mit Elter ».

In den schweren Kämp¬
fen im Osten fiel am 20 .
Okt . 1943 unser lb„ gu¬
ter Sohn und Bruder ,

Schwager, Onkel , Neffe und Vet¬
ter , Unteroffizier und Kompanie¬
truppführer

Erwin Funk
geb 46. 1. 1911. Treu seinem
Fahneneid gab er sein Leben ,
gleich seinem im Heldentod
vorangegangenen Bruder , unse¬
rem unvergeßlichen Hermann , für
den Führer und für ein größeres
und schöneres Deuffchland. In
tiefer Trauer :

Karl Funk und Frau , gb . Koch ,
Walter Funk uud Frau Ilse ,
geb . Rau , Oberstfeldm., z . Zeit
im Westen , mit Kinder» Hans
und Gisela, Liesel Funk, geb .
Götz, und alle Anverwandte«.

Pforzheim , 22 . November 1943.
Pflügerstr . 55 .
Auch wir betrauern einen lieben,
tüchtigen Mitarbeiter , dem wir
ein ehrendes Gedenken bewahren
werden. Sein Betriebsführer und
dessen Gefolgschaft.

Todesanzeige.
Verwandten , Freunden und Be¬
kannten di« traurige Nachricht ,
daß unser guter Vater , Schwie¬
gervater , Bruder , Schwager und
Großvater

Wilhelm KrBner
Fässer

nach längerem Leiden im Alter
oon 74 Jahren sanft entschlafen
ist. In tiefer Trauer :

Luise Kröuer , Familie Wilhelm
Kröner, Würm, Karl Krouer,
z . Zt . im Felde, mit Familie ,1 Willi Sack, Neuyork, mit Fa¬
milie, Hermann Mößner mit
Familie und Familie Otto Lin¬
der, Pforzheim.

Huchenfeld , 23 . November 1943 .
Beerdigung findet am Freitag ,
den 26 . Nov ., nachm . 2 Uhr, statt .

Unerwartet traf uns - die-
schwerzl . Nachricht , daß
mein lieber Sohn, unser
guter Bruder

Hans Reillng
Unteroffizier der Luftwaffe

im Alter von nahezu 20 Jahren
im Heimatgebiet den Fliegertod
gefunden hat , — Für die zahl¬
reiche Anteilnahme danken wir
herzlich , besonders für die trost¬
reichen Wort«, die schönen Kranz¬
spenden und allen, die ihm bei
der Traucrfeier die letzte Ehre
erwiesen haben. Die trauernden
Hinterbliebenen:

Die Mutter : Elisabeth Rei-
ling, die Brüder : Emil Reiling
und Frau , Reinhold Reiling ,
d. Schwägerin: Emma Reiling.

Ersingen, 24. November 1943.
Adolf- Hitler-Straße 17 . \

Todes-Anzetge.
Am 23. November verstarb im
Frieden mein lieber , gut . May» ,
unser treuer Vater , Großvater ,
Schwiegervater, Bruder u . Onkel

August Mörck
im 77. Lebensjahr nach schwerem
Leiden. In tiefer Trauer :

Frau Marie Mörck, gb . Bausch
Friedr . März «. Fra « Emma,
geb . Mörck , Mannheim , Rudolf
Schlegel und Fra « Gertrud ,
geb . Mörck , Bernhard Mörck
und Frau Gertrud , geb . Det-
tinger , Fritz Mörck und Fra «,
Neuyork, und 4 Enkelkinder.

Pforzheim , den 23 . Nov. 1943 .
Trauer haus : Anshelmstraße 1.
Feuerbestattung Samstag nach¬
mittag 14 .30 Uhr.

Auch uns traf das große
Herzeleid durch die un¬
faßbar« Nachricht vom
Heldentod unseres guten,

treubesorgten Sohnes , meines in-
mgstgeliebten Bruders und Nef¬
fen, Füsilier

Albert Rieger
Sein Leben war nur Streben , u.
jetzt hat er sein junges , hoff¬
nungsvolles Leben im Alter von
19V- Jahren seiner über alles ge¬
liebten Heimat gegeben . Nun
ruht unser lebensftoher Junge ,
wie so viele Kameraden, von uns
unvergessen, im Osten in kalter
Erde. In stiller Trauer :

Die Eltern : Albert Rieger ».
Luis«, geb . Hailer, der Bruder :
Gotthold, z . Zt . im Fselde , Fa¬
milie Heinrich Gillff, Serres ,
Familie Gottlob Zipperle«,
Malmsheim , Familie Gustav
Pflüger , Nußdorf, u . all« An-
verwaudten.

Iptingen , 18. November 1943 .
Allen denen, die unserem lieben
Albert in seinem kurzen Leben u.
uns in unserem großen Schmerz
Gutes erwiesen haben, danken
wir auf diesem Wege recht herzl.
Der Trauergottesdienst findet am
Sonntag , den 28 . November 1943
nachmittags 2 Uhr, statt.

Todesanzeige.
Heute nachmittag hat der liebe
Gott unsere Tochter , Schwester
und Schwägerin, unsere geliebte

kiese !
wohlvorbereitet im Alter von 27
Jahren zu sich gerufen. In tiefem
Leid :

Karl Rößle und Fra «, Maria
Rößle, Karl Rößle jr ., « . Fra «.

Pforzheim , Kronprinzenstraße 5,
den 23 . Nov. 1943. - Beerdigung
Freitagnachmittag 2 Uhr.

Statt Karten .
Allen, die uns beim Heimgang«
meiner lieben Mutter und Toch¬
ter ihre Teilnahme in Wort und
Schrift erwiesen, sagen wir hier-
mit herzlichen Dank.

Hedwig Lichtenfels
und Großmutter .

Dietenhausen, 19. Nov. 1943.

Todes-Anzeige.
Meine liebe, gute Frau , unsere
treubesorgte Mutter , Großmut¬
ter , Schwägerin und Tante

Frau Elise KnOssel
geb . Kronenwett

ist nach schweren Leidenstagen
sanft entschlafen. Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen :

Fritz Knössel sen.
Pforzheim , 23. November 1943 .
Calwer Straße 9. — Die . Feuer¬
bestattung findet Freitag , den
26. Nov. , nachm . >/-3 Uhr, statt .

Allen Verwandten und Bekann¬
ten die traurige Nachricht , daß
es Gott dem Allmächtigen gefal¬
len hat , meine lieb« Frau , un¬
sere innigstgeliebte Mutter ,
Groß- u . Urgroßmutter , Schwie¬
germutter und Tante

Ross Linkenheil
geb . Gerstenlauer

am 5. November 1943 in die
ewige Heimat abzurusen . Im
Namen der trauernden Hinter -
bliebenen:

Lubwig Linkenheil.
Pforzheim , Mühlhausen an der
Würm, 25 . November 1943 .
Die Beisetzung findet am 27 . 11 .,
um 2 Uhr. in Pforzheim statt .

Statt Karten .
Allen, die uns zum Heldentode
unseres lb . , unvergeßlichen Soh¬
nes und Bruders , Gefr. Wolter
Marbach, in Wort oder Schrift
ihr Beileid ausgesprochen oder
durch Beteiligung an der Trauer¬
feier ihre Anteilnahme an unse¬
rem tiefen Schmerz bekundet ha¬
ben, sagen wir innigen , herz¬
lichen Dank.

Familie Karl Marbach.
Pforzheim , 17 . November 1943 .

Für die in so reichem Maße er¬
wiesene Teilnahme an d . schmerz¬
lichen Verluste unserer , lb . Mut¬
ter , Frau Agnes Reuster, geb .
Lang, für alle Liebe während
ihrer Krankheit, sowie für die
zahlreichen Kranz- und Blumen -
spenden sprechen wir unseren
herzlichsten Dank aus .

Die trauernde »
Hinterbliebene ».

Birkenfeld, 22 . November 1943 .

Nach kurzer, schwerer Krankheit
verschied gestern nachmittag un¬
sere liebe, gute Mutter , Groß¬
mutter , Schwiegermutter, Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante
Fraif Maria Krauth Ww.

geb . Lutz
Die trauernden Hinterbliebenen :

Julius Bauman » uud Frau
Frieda , geb . Krauth , Artur
Wacker und Fra « Emma, geb .
Krauth , Iawb Kühnle und
Fra « Rosa, gb . Krauth , Eugen
Krauth und Frau Emma, geb .
Gorgus , Gustav Krauth und
Frau Anneliese, geb. Merkel,
Erwin Krauth , zur Zeit Wehr¬
macht , Maria Krauth , Eottholb
Krauth , z . Zeit Arbeitsdienst,
nebst Enkelkindern. '

Waldrennach, 24. Novemb . 1943 .
Beerdigung : Freitag , den 26.
November, nachmittags l/i3 Uhr,
in Waldrennach.

Todes-Anzeige .
Mein lieber Mann , unser lieber
Vater , Großvater , Bruder ,
Schwager und Onkel

Wilhelm Schaufelberger
ist gestern nachmittag unerwartet
rasch von uns gegangen. Im
Namen her trauernden Hinter¬
bliebenen:

Mina Schaufelberger, gebor.
Mürrle , nebst Angehörigen.

Würm, den 24. November 1943.
Beerdigung Freitag , 26. Nov . ,
nachmittags 2 Uhr.

Unser liebes Sonnenscheinchen ,
unser allerbester kleiner

Klaus
hat am 23. 11. 1943 nach kurzer,
schwerer Krankheit im Alter von
lft Jahren für immer seine lie¬
ben Aeuglein geschlossen. In tie¬
fem Schmerz :

Die Eltern : Alfred Winkler,
Kur Zeit im Osten , und Fra «
Lore , gb . Richter, das Brüder¬
lein : Bernd , die Großeltern :
Hugo Winkler und Frau Ama¬
lie , gb . Sickinger , Josef Richter
und Frau Natalie , gb . Bürkle,
sowie all« übrig. Verwandten.

Stuttgart -Zuffenhausen, Bracken -
heimer Straße 53, Pforzheim,
Dillstein, Friedenstraße 210 , Hir-
sauer Straße 240.
Feuerbestattung Freitag , 26 . 11 .

'
1943 , 10.15 Uhr, auf dem Prag -
ftiedhof in Stuttgart .

Ste II o n - S e sucst o

Als kaufm . Abteilungsleiter
sucht Kriegsbeschädigter Wirkungs-
kreis, am liebsten beim Vei '
Maschinenschrift und franz
Kennt» , vorhanden . Ang. an (
Uecker, Eüstrow/Mecklenburg, Was-
serstraße 14 , n .

Gel . Kaufmann (Rentner) ,
tionsf ., sucht lohnende Best ,
gung in- oder außerhalb d . Hauses .
Angebot« unter H 15737 an d . V .

'

neten Bertraucnsosten . Angebote u.
H 15809- an den Verlag ds. Bl .

kaufm. Angestellter. Ang . L 15824 .

als Fabrikschreiner. Ang, I 15906 /
Fräulein mit Vorkenntniffen in
Büro sucht paffende Stelle . Angeb
unter K 16037 am den Verlag . *

Stelle gesucht fUr Deutsche
die nach langjährigem Aufenthali
in Italien zurückkehren will , in de,
sie ihre perfekt, italienischen Sprach,
kenntmsse auswerten kann. Angeb
unter K 38020 an den Verlag . '

Offen * Stellen

perfekt in Steno und Maschine, 8 «
fahrunq in Kartei - u . Lohnwesen
v . Präz .-Schraubenfabrik im nördl
Schwarzw. zum baldigen Eintrit
gesucht . Bewerbungen mit Gehalts ,
ansprüchen unter E 38019 a . d . B .'

TUcht . Bürokraft für Buch,
Haltung und Stenotyp für sofort
oder später gesucht . I e r n ß , Leo,
poldstraße Nr . 7s . (3801;

Haushalt sofort ges . Kaiser Frdr ..
Straße Nr . 30 , I , rechts.

Putzfrau halbtags oder stunden
weise ges . Zu erfr . Nr . 38016 . •

Waschfrau gesucht .
Angebote unter A 15306 an d . V.

6 c m i f dt te Anzeigen
Wer erteilt junger Dame einmal
wöchentl . Unterricht in chrom . Har ,
Monika ? Angebote unter A 38063 . '

Ptlnktl . Frau sucht Heimarbeit
gleich welcher Art . Angeb. E 16029 ?

Fräß - , Hobel - und Flachen .
schleifarb . können angenommen
werden. Angebot« unter H 15908 . *

Amtliche Bekanntmachung
Das Oberkommando der Kriegsmarine gibt eine wichtige Ergänzung

zu seiner kürzlich veröffentlichten Bekanntmachung heraus :
Jeder Junge aus dem Jahrgang 1928, der Marineoffizier werden will

— ganz gleich, welche Vorbildung er hat oder welchen Beruf er zur Zeit
erlernt — , kann jetzt schon seine Bewerbung für eine der verschiedenen
Offizierlaufbahnen der Kriegsmarine bei seinem zuständigen Wehrbezirks¬
kommando abgeben. Damit können

Bewerber aus den Jahrgängen 1926 und 1927 für die Seeoffizier - ,
Marineartillerieoffizier - und die Marinenachrichtenoffizier-Laufbahn ,
Bewerber aus dem Jahrgang 1928 für alle Offizierlaufbahnen der
Kriegsmarine sich jetzt freiwillig meldenI
Die Wehrbezirkskommandos geben bereitwilligst Rat , Auskunft und

Anleitung Bei ihnen sind auch Meldevordrucke und das Merkblatt Der
Ofsiziernachwuchs der Kriegsmarine" jederzeit zu erhalten .

Oberkommando der Kriegsmarine .

Rauf - Geluche

Anzug, schwarz ,
Gr . etwa 48 , aus
gut . Hand gesucht .
Angeb. B 38018 . "

4 bis 5 gtr . Heu
sowie einig« Ztr .

Dickrübe »
zu kaufen gesucht.
E . N e f f , Gym¬
nasiumstraße 133.
Fntterfchneidmasch.
mit od. ohne Mo¬
tor , s . Kraftanschl.
220 Volt gesucht .
Angebote unter M
15302 an d. Verl."

Ossiz .-Rock sowie
Reithose für mei¬
nen Mann gesucht.
Angeb. F 15301. »

Puppenwagen
m . od . ohne Puppe
gesucht . Angebote
unter B 15300 . "

Kleiner Herb oder
Ose» gesucht .

Angebot« unter E
15309 an d. B. •
Guterbalt . Steiftet-
schrank mittl . Gr. ,
guterh. Dezimal-
waage, Heizkissen
od. Heizsonne , 220
Volt , zu kaufen
gesucht . Franz

Mühlthaler ,
Schellbronn, Adolf-
Hitler -Stzraße 60.

3uoertau (dic »

Geb. guterh. Kna-,ben- Wintermautel
für etwa 12jähr. ;
ges . ebensolcher f .
8jähr . ; geb . Holz-
kinderbettst. , weiß ,
mit Matratze, 70
X140 em; gesucht
guterh . Matratze
90X190 em . Zu
erfragen unt . Nr.
15353 i . Verlag -
Geb. Herren-Rohr-
ftiefel Gr . 41 ; ges.
ebensolche Gr 43.
Angeb. L 16179 . "
Geb. elektr. Bü¬
geleisen, 110 oder
220 Volt ; gesucht
Reisegrammophon.
Angebote unter B
16248 an d . V . »
Geb . Gasbadeofen
(Durchlauferhitzer)
ges. guter , mod .
Kohlenbadeofen
Hermann-Göring-

Allee 40, I .

Zimmer

Zimmer, leer oder
möbliert , eines od .
auch mehrere, wo -
mögl. mit Küchen-
benützg . oder auch
ganze Wohn , von
Dipl .-Jng d . Fa .
G . Rau gesucht.
Angebote unter H
38015 an d. V ..

f i I m t h e n t r r
Ufa - Theater
Erstaufführung ! Täglich 2 .30, 5 .00,
7.30 llhr : „Der Ochsenkrieg" . Ein
neuer Ganghofer-Film der Ufa aus
dem Berchtesgadener Land mit
einer zarten , feindliche Gewalten
überwindenden Liebesgeschichte . Es
wirken mit : lElfriede Datzlg , Paul
Richter , Willh Rösner , Fritz Kam-
pers, Ernst Sattler , Friedrich W -
mer . - Vorher : „Pimpfe lerne»
fliegen" und die Deutsche Wochen¬
schau. - Jugendl . sind zugelassen .

Lin - Licntspieie
2.30, 5.00, 7.30. In Erstaufführung
„Das unheimliche Haus . Ein fran¬
zösischer Kriminalfilm in deutscher
Sprache. Spannung von der ersten
bis zur letzten Minute , gesteigert
durch die überragende Darstellungs¬
kunst von Raimu , Juliette Fader ,
Jean Tiffier, Jacques Baumer . —
Kulturfilm : Der Erde Lebensraum.
— Wochenschau nach dem Haupt,
film. — Jugendliche nicht zugeiaff.

Modernes , neater viui ov25
Zweite Woche ! — Täglich
2.30, 5.00, 7.30 Uhr. In Wieder-
aufsührung : „Die Reis, nach Tilsit"
mit Kristina Söderbaum, Fritz van
Dangen, Anna Dammann. Kultur ,
film : „Die Jüngste» de» Luftwaffe"
— Vor dem Hauptfilm : Deutsche
Wochenschau. — Jugendliche nicht
zugelassen . - Vorverkauf für näch¬
sten Tag jeweils an der Tageskasse .

btabttheater
Alle Abendvorstellungen beginne»
pm 1» Uhr!

Heute Donnerstag, 25. Nov ., 19-21 .30
Uhr : „Friedemann Bach". (5. Vor.
stellung der Donnerstag -L-Miete
(frühere Donnerstag -L-Mletej und
Freiverk.) Die am Donnerstag , 18.
Rov., ausgefallene Mietoorstellung
A wird am 2. Dezember nachgeholt .
Mietblock mitbringen I

Freitag , den 26. Nov . : „Ich brauch«
dich " . (5 . Stammsitzmiete Buchstabe
G und Freiverkauf .)

Samstag , den 27. Novemb ., Sonder¬
vorstellung! Zur Feier des zehn¬
jährigen Bestehens der NS -Gemein-
schaft „Kraft durch Freude"
„Friedemann Bach", Oper o . Paul
Graener . (Karten in der Geschäfts¬
stelle der NS -Gemeinschaft KdF. ,
Oestliche 37a.)
6e | diSft8 - Hn } eigen

Die bestellten , . Flava “
wollen sofort gegen die erforderliche
Bescheinigung abgeholt werden.
Mast & Oehlert.

Oetipten u | m .
Herrensportuhr mit weinrot. Band

am Sonntag , 21. 11. Der ehrliche
Finder wird gebeten , sie gegen Be-
lohng . bei Seemüller. Obere Au 54 ,
abzugeben, da nicht Eigentum.

Voll. Damenhandschuh , blau mit
rot, von Kaiser-Wilhelm- bis Dr .
Fritz -Todt-Str . Abzugeben geg . Bel.
im Kontor des Pforzh . Anzeigers.

Entlaufen Salz - u. Pfefferfchnauzer.
Abzugeben gegen gut« Belohnung
Kronprinzenstraße 4 .

Zugelaufen jnnger Rauhhaar -Dackel,
rotbraun mit schw . Zeichnung , auf
dem Rücken (Rüde) . Abzuholen
Nuitsstaffel 1. Ruf 2323, Ap. 208,
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Aus Pforzheim

Natürlich kommt man mit der Ruhe viel weiter .
Das weiß jeder Aufgeregte . Aber was hilft es
ihm ? — — Zu jeher richtigen Aufregung gehört
ein zureichender Grund . Was den einen jedoch aus
dem Häuschen bringt , stört den Seelenfrieden des
anderen durchaus nicht. Die Temperamente ver¬
halten sich sehr verschieden gegen das , was auf sie
einstürmt . Aber durch Aufregung hat sich noch nie
ein Verhängnis abwenden lassen. Auch wer das
Gefühl hat , als sänke der Boden unter ihm weg .
wird doch Augenblicke später wieder zur Besinnung
kommen.

Jede Aufregung erscheint dem Unaüfgeregten
als reine Unvernunft , und auch wer aus seine
eigenen früheren Aufregungen zurückblickt , wird
die meisten vermutlich als überflüssig und unnütz
erkennen. Die Störung unseres seelischen Gleich¬
gewichtes ist gelegentlich aber unvermeidlich , denn
wir sind ja keine Holzklötze . Seiner Erschütterung
braucht sich niemand zu schämen . Nicht der Mensch
wird schließlich am klarsten und entschlossensten
handeln , der abgestumpft gegen alle Empfindungen
des menschlichen Herzens ist, sondern wer durch
das Bittere hindurchgegangen ist . Kleinigkeiten
werden ihn nun nicht mehr aufschrecken , Belang¬
losigkeiten nicht in Harnisch bringen . Nichtigkeiten
schwerlich aus der Haut fahren laffen.

Jener Hexentanz unserer Nerven , den wir Auf¬
regung nennen , ist stets ein zweifelhaftes Vergnü¬
gen, in das sich aber nicht wenige mit Wonne hin¬
einstürzen . Jtr ruhigen Zeiten erfand man künst¬
liche Sensationen , -um die Nerven aufzupeitschen.
Aufregungen müssen also wohl sein ? Es dürfen
nur nicht zu viele sein, sonst kommen wir in Ge¬
fahr , sie ernst zu nehmen . . . l R. G.

Ner-uiMe gewissenhaft!
Wo Licht ist, ist Leben. Wo Leben ist, sind Woh¬

nungen , Geschäfte, Werkstätten , Fabriken , Bauern¬
höfe, Stallungen — kurzum wichtigstes Volks¬
vermögen . Dieses will der Feind bei seinen nächt¬
lichen Angriffsflügen zerstören. Jeder Lichtschein
im Dunkeln — allein schon ein aufflammendes
Streichholz ! — kann viele Kilometer weit sichtbar
sein ; um wieviel , mehr erst der Schein , der aus
einem erleuchteten Zimmer dringt ! Leben und
Eigentum müffen geschützt werden . Gebt dem Feind
keine Anhaltspunkte — verdunkelt sorgfältig !

Eine Mnswerte Werbeschau
veranstaltet der Kaninchenzüchter-Verein am Sams¬
tag und Sonntag in der Reithalle ( Nordstadt ) .
Neben mehr als 400 Kaninchen verschiedener
Rassen sind wertvolle Pelzsachen zur Schau
gestellt. Diese , dem persönlichen Gebrauch dienend,
werden besonders unsere Damen interessiexen. Das
Preisschiexen ist mit schlachtreifen Kaninchen aus¬
gestattet — hierzu also Glück auf ! Ein Besuch der
Veranstaltung wird voll befriedigen ; es wird jeder
etwas finden , dem er Beachtung schenken wird .

Umsatzsteuerfrciheitbei Zimmcrverjmietung
Unternehmer , die weniger als vier Zimmer oder

sechs Betten zu vermieten haben , werden mit diesen
Einnahmen nicht zur Umsatzsteuer' herangezogen;
wenn nicht neben der Vermietung auch Verpflegung
gewährt wird : Es kommt jetzt oft vor , daß Zimmer
an Bombengeschädigte und Umquärtierte vermietet
werden und diesen auch Verpflegung gewährt wird .
Der Reichsfinanzminister hat sich aus Gründen der
Verwaltungsvereinfachung damit einverstanden er¬
klärt . daß die Umsatzsteuerfreiheit in den genann¬
ten Fällen auch auf die Verpflegung ausge¬
dehnt wird , soweit sie Bombengeschädigten
und Umqkartierten gewährt wird .

Ablieferung von Kraftstoffbehältern der Luftwaffe
In letzter Zeit werden häufig von eigenen und

feindlichen Flugzeugen Zusatzbehälter mitgeführt ,
die nach Verbrauch des Kraftstoffes abgeworfen werden.
Die Bevölkerung wird aufgefordert , derartige Behälter
unverzüglich der nächsten Polizei - oder Luftwaffendienststelle
zu m e l d e n . Da diese Behälter noch häufig Neste von
Kraftstoff enthalten , ist bei der Bergung wegen der vor¬
handenen Brandgefahr mit entsprechender Vorsicht vorzu¬
gehen .

Buntes Allerlei lm Lazarett
Die Verwundeten in der tzindenburgschule erlebten

gestern ahend wieder einmal Heiteres und Ernstes durch
Mitglieder des Stadttheaters im Rahmen der Lazarett¬
betreuung der NSKOV. Hermann Happel spielte ein¬
leitend auf der Welteorgel eine Eigenschöpfung , einen
schmissigen orientalischen Marsch, dem er im Laufe des
Abends den Kaiserwalzer (Strauß ) folgen ließ. Damen vom
Ballett boten verschiedene leichtbeschwingte Tänze, einen
feurigen ungarischen Tanz und einen heiteren Gärtnertanz .
Gerda Mackey erfreute mit einem Tonfilmlied und an¬
deren netten Sachen. Während Walter W e st h o f f in sei¬
nen Liedern den sentimentalen Ton anschlug , schaltete er
sich mit ein paar witzigen Schnurren ein, die düs Landser-
Herz erfreuten . Irmgard Nittel ging neben Berti Kai¬
ser mit dem heiteren Liedstil eine Nuance weiter, und
unsere Soubrette Tilly Fenfterer bracht « die groteske
„Landpomeranze" („I kumm direkt herein vom Land") .
Einige Duette fanden besonderen Anklang. Franz GibN
Hauser kam aus den „Kulissen" gehüpft, um mit un¬
verwüstlichem Humor das Programm anzusagen und selbst
einige kupletartige Sächelchen zum besten zu geben . Die
Verwundeten überschütteten die Künstjer mit Beifall. X.

Jubiläen . Geburtstage . Todesfälle

Pforzheimer Stadttheater

Erfahrung macht erfolgreich ! Sm Zeichen Beethovens
Das erste Sinfoniekonzert im Stadttheater

Jeder , der einmal bei Luftangriffen an Lösch¬
aktionen teilgenorttmen >, hat , weiß , daß Brände
immer viel schlimmer anssehen , als sie sind, und
daß es viel leichter ist, sie zu löschen , als es im
ersten Augenblick den Anschein hat . Es ist erstaun¬
lich, wie langsam Feuer in der ersten Entwicklung
brennt . Dennoch darf man keine Zeit verlieren ,
denn je kleiner ein Feuer ist, umso leichter ist es
zu löschen.

Unnötige Aufregung macht jede Gefahr stets
schlimmer, weil sie uns davon abhält , zielbewußt
zu handeln . Wie gefährlich erscheint doch ein Woh¬
nungsbrand ! Dunkler Qualm quillt aus allen Fu¬
gen. Der Korridor ist schwarz von Rauch , und doch
genügen oft schon wenige , sicher gezielte Strahlen
aus der Luftschutzhandspritze, um die Flammen aus
ein erträgliches Maß herabzumindern , wenn nicht
ganz zu löschen . Nicht jeder Brand ist anderseits
sofort zu löschen . Oft muß man stundenlang dem
Feuer Widerstand leisten. Der Lohn ist die Erhal¬
tung der Wohnungen .

Gebraucht werden im Falle eines Brandes Men¬
schen, die zupacken und sich nicht vor dem Feuer
fürchten, und solche, die Wasser zur Brandstelle trä¬
gen, um den Löschenden ihre Arbeit zu ermöglichen.
Falsch ist es aber , Wohnungen zu räumen , die vom
Feuer nicht unmittelbar bedroht sind. Gar oft hat
das mit Möbeln verstellte Treppenhaus schon dK
Wafserzufuhr sv behindert , daß das Haus herunter -
brannte . Deshalb nicht räumen , sondern helfen !

Alle Volksgenoffen, die nach Luftangriffen die
Straßen bevölkern, müssen sich bei der Brand¬
bekämpfung einsetzen . Sie sind dazu nach dem
Gesetz verpflichtet . Jeder Polizeibeamte , je¬
der Luftschutzwart kann sie einsetzen . Wer den An¬
ordnungen dieser Personen nicht sofort nachkommt,
setzt sich der Gefahr der Bestrafung aus . Aber es
gibt noch einen viel wichtigeren Grund , sich bei der
Brandbekämpfung zu beteiligen : Man lernt dabei,
wie man es machen muß , um auch gefährlich er¬
scheinende Brände niederzukämpfen . Diese Erfah¬

rung kann sich aber schon beim nächsten Angriff im
eigenen Hause als höchst wertvoll erweisen. Denn ,
wie überall , so gilt auch bei Luftangriffen die alte
Wahrheit , daß erst die Erfahrung den Meister
macht. NH.

HJ im Einsatz bei Terrorangriffen .
In den vom anglo-amerikanischen Bombenterror
heimgesuchten Orten des Reiches haben Jungen
und Mädel der HJ , sei es bei der Bekämpfung
von Brandbomben , der Bergung Verschütteter
usw ., Bewundernswertes geleistet . Viele von
ihnen sind mit Orden und Ehrenzeichen belohnt
worden . — Schon mehrere Stunden sind diese
Jungen mit den Löscharbeiten beschäftigt . So
manches Haus konnte von ihnen den Flammen
entrissen werden . — PK-Kriegsb . Genzier (Sch)

Das Suöentlim als Weltproblem
Vortrag vor brr Erzieherschaft des Kreises Pforzheim

Zur weltanschaulichen Ausrichtung der gesamten
Erzieherschaft veranstaltet die Partei durch ihre
Schulungsämter in den Gauen und Kreisen , in Zu¬
sammenarbeit mit dem zuständigen Ministerium ,
eine Reihe von Vorträgen . Die Erzieher und Er¬
zieherinnen des Kreises Pforzheim versammelten sich
aus diesem Anlaß gestern im Saal des Melanchthon -
hauses , wo Kreisredner Pg . Warttinger zum-
Beginn einer Vortragsreihe in eineinhalbstündigen
Ausführungen über das Thema „Das Judentum
als Weltproblem " sprach. Der auf dem einschlägi¬
gen Gebiet bestens bewanderte Redner führte seine
Berufsgenoffen von hoher geistiger Warte in das
weltbewegende Problem ein, das den Hintergrund
zu dem blutigen Ringen der Völker und Kontinente
in unseren Tagen bildet . Et befaßte sich einleitend
mit der sozialen Frage , die als Folgeerscheinung
des Kapitalismus in Europa und der ganzen Welt
den Gipfelpunkt der Entscheidung erreicht hat . Das
Gesetz der Masse habe sich in den Kampf eingeschal¬
tet , in dem sich die Weltanschauungen kraß gegen*
überstehen. Träger und Förderer des Kapitalismus
ist der Jude . Unter seiner Geldherrschaft sind die
Persönlichkeitswerte nicht aufrechtzuerhalten , und
der Mensch gilt nur noch mit dem Wert seiner Ar¬
beitsleistung und seiner Konsumansprüche . Der Ka¬
pitalismus , der ausschließlich mit Zahlen rechnet,
kommt zu dem Ergebnis , das die jüdischen Wirt¬
schaftsgrößen in ihrem Programm festlegren : Bei
dem Zuviel an Menschen ( ! ) müßte in diesen und
jenen Ländern durchweg mit soundsoviel Millionen
Arbeitslosen gerechnet werden . So kalkuliert
nur der Jude ! So regierte er als Beherrscher
der Banken und Börsen einst auch bei uns .

Wieso gelangte die Minderheit der Juden ,
dieser „Staat im Staate "

, zu solch beherrschen¬
der Stellung ? — Diese Kernfrage behandelte
der Redner im zweiten Teil seines Vortrags . Seine
Untersuchungen bewegten sich weniger in politischer
als vielmehr in geistig-weltanschaulicher Richtung.
Trotz ihrer trivialen , im Materiellen verankerten
Haltung hätte diese Minderheit unter den Völkern
eine einheitlich geschloffene Weltanschauung hinter
sich. Die jüdische Offenbarungslehre , der Auftrag
Jehovas an sein „auserwähltes Volk"

, dürfe nicht
neben den raffetümlichen Merkmalen der Juden

übersehen werden . Wir finden dazu eine Parallele
in dem englischen Puritanismus mit seinem Welt -
herrschastsanfpruch . Die Auffassung , „daß Gott sich
selbst der schlechtesten Werkzeuge bedient, um seine
Feinde zü vernichten"

, und die Gebete, in denen of¬
fiziell die eigenen Feinde mit den Feinden Gottes
identifiziert werden , seien ebenso typisch bei den
Engländern wie bei den Juden .

In weiteren Ausführungen befaßte sich der Red¬
ner mit den Merkmalen und Eigenschaften , der Ju¬
den, die solcher Entwicklung Vorschub leisteten. Der
Jude ist eine Krankheitserscheinung un¬
ter den Völkern ! Er selbst lebt ohne eigenen
Staat , ohne Volkskörper , ohne Kultur . Da er
ständig eine abwehrbereite . Umwelt borfindet , be¬
trachtet er das Leben realistisch und materialistisch .
Schlauheit , Tücke und Gerissenheit — seine hervor¬
tretenden Eigenschaften — wurden von außen
durch die gemachten Erfahrungen gefördert . Der
Haß gegen alle Nichtjuden , dieser echt jüdische (bei
ihm religiöse ) Haß . wird aufrechterhalten durch ein
übersteigertes Selbstbewutztsein und durch das Ge¬
fühl des Minderwertigen und ewig Unzulänglichen .
In der Zersetzung und Herabwürdigung des Idealen
(Literatur , Kunst ) , im Zynismus und Nihilismus
sKritik , Verneinung ) bewährt sich die dem Spalt¬
pilz innewohnende unheilvolle Macht , die den anM -
lig gewordenen Volkskörper erfaßt .

Mit dem Wort des Juden Rathenau : „Un¬
ser Weg kann nur über den Zusammenbruch des
deutschen Geistes gehen" ist die Richtung gekennzeich -
nFt, die das ■Judentum zur Erringung der Welt¬
herrschaft eingeschlggen hat . Sein Ziel ist die Ver¬
nichtung des totalen Menschen, der unter Fern Stern
einer übergeordneten Idee auf Erden wirkt und
schafft; es ist die Versklavung der Menschheit
schlechthin . Bei uns Deutschen ist dem Juden diese
Ueberwindung nicht geglückt — uns hat der Führer
Adolf Hitler aus den Fangarmen des Ungeheuers
gelöst, und wir kämpfen mit ihm um unsere end¬
gültige Befreiung .

Dem mit stärkstem Beifall bedankten Vortrag
ließ Kreisamtsleiter Pg , N u ß h a g einen Appell an
die Erzieherschaft folgen , ihre verantwortungsvolle
Aufgabe im Ggauben an unsere unbesiegbare Wi¬
derstandskraft zu vollbringen . Ip.

Wenn gestern abend im Stadttheater auch nicht
die Menge Zuhörer vorhanden war , die der
große Namen Beethoven erwarten durste , so be¬
grüßen die Musikfreunde Pforzheims doch sehr, daß
in diesem Konzertwinter das S t ä i s ch e Orche¬
ster wieder seine SinfoniekonzerU ausgenommen
hat . Wie die dieswinterlichen Kammermustkabende
des Konzertringes der NG -Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " den Auftakt gaben mit den Klangen

-Beethovenscher Musik, die als Symbol der geistigen
und seelischen Haltung des deutschen Menschen nt
dieser schweren , schicksalsvollen Zeit gedeutet werden
können, so auch das Städtische Orchester. .

Zunächst rauschte die Ouvertüre zu dem Festspiel
„Dte Ruinen von Athen " vorüber , die
Beethoven 1812 für die Eröffnung des Pester Thea¬
ters nach dem ziemlich platten Festspiel von Kotzebue
komponiert hatte . Das Klavierkonzert Es -
Dur . das letzte und schönste der fünf Klavier¬
konzerte des Meisters und ein Ideal seiner Gattung

'überhaupt , wurde von Ludwig Kühn gespielj.
Obwohl dieses Konzert das virtuoseste aller Beet¬
hoven-Konzerte ist, spielte es unser einheimischer
Pianist nicht Virtuosenhaft , sondern mit künstleri¬
schem Ernst und mit geistiger Konzentration und
Durchdringung . Wundervoll , wie die Dreigliederung
sich vollzog und aufbaute : die hymnischen Gesänge
oes ersten, die erdentrückte Frommheit des zweiten
und- der dithyrambische Schwung des letzten Satzes .
Sehr sein wurde von Kühn das Piano gespielt. Im
gesamten überzeugte der zuchtvolle Vortrag in der
Gestaltung dieses klassischen , auf die Höhe des Sin¬
fonischen gehobenen Konzerts . Pianist und Diri¬
gent . in dem sich das Orchester verkörpert , verstanden
sich ausgezeichnet. , .

In seiner achten Sinfonie , mit der das
Konzert abgeschloffen wurde , lernt man den „auf¬
geknöpften" Beethoven kennen. Der Meister hat
dieses Werk geschrieben in einer Zeit , da die Kämpfe
und die Schickfalsschläge schon vorüber waren und
ein gelöstes, versöhntes Lebensgefühl Platz gegriffen
hatte . Mit gereistem Können kehrte Beethoven, der
dicht vor seiner Neunten stand, in sein Jugendland
zurück , in dem ihm Mozart und Haydn begegnet
waren . Die Achte rundet seine Erscheinung und ist
eine Vorfreude auf den Götterfunken der Neunten .
Hans Leger vermittelte die Sinfonie mit der
erforderlichen Stabilität der Zeitmaße , mit erfreu¬
endem Klangbewußtsein und einer inneren Zusdm-
mensaffung , die der geistigen Grundhaltung dieses
stark humorvollen Werkes entsprach: entflammt und
doch gebändigt . -

Dem Solisten , dem Dirigenten und dem Orchester
wurde starker , ehrlicher Beifall zuteil . Ludwig
Kühn beschenkte mit einer Dreingabe . In gehobener
Stimmung verließ man das Konzert .

Wilhelm Heimer.

Ae Krankenversicherung weiter verbessert
Vor allem für Fliegergeschadigte— Aenderung für Zahnersatz

Der Reichsarbeitsminister hat seine Berbesserungsbestim-
mungen vom 20. Mai 1941 zur Krankenversicherung, die
seinerzeit große Beachtung fanden und von den Versicher¬
ten wegen der erheblich günstigeren Gestaltung der Lei¬
stungsansprüche sehr begrüßt worden sind , weiterhin er¬
gänzt und ausgedehnt. Eine der wesentlichen Neuerungen
kommt Versicherten zugute, die

Personenschäden bei feindliche » Fliegerangriffen
erlitte ». Wenn sie im Anschluß an ihre» Personenschaden
aus anderem Grunde die Krankenversicherung beanspruchen,

Dankbrief eines Dortmunder Offiziers

mußten bisher die Kassen zuungunsten der Betroffenen auch
die Feiten anrechnen, in denen die Leistungen wegen des
Personenschadens aus Fliegeralarm gewährt wurden. Die
Versicherten konnten infolgedessen beim Krankengeldbezug
und bei Krankenhauspflege ausgesteuert werden, als ob
der Fliegerschaden eine normale Erkrankung darstelle. Jetzt
ist bestimmt worden, daß solche Zeiten, für die einer Kran¬
kenkasse keine Kosten

' für die Krankenhilfeleistungen ent¬
stehen, weil sie die Kosten erstattet erhält — wie es bei
Fliegerschäden durch das Reich geschieht —, bei Berechnung
der Aussteuerungsfrist unberücksichtigt bleiben.
Das gilt für Krankengeld und Krankenhauspflege des Mit¬
glieds wie auäh für die Krankenhauspflege der berechtigten
Familienmitglieder . Personenschäden aus Fliegerangriff
mindern also in Zukunft nicht mehr die Normalansprüche
an die Krankenkasse .

Der Präsident des Badischen Sparkassen- und Giro-
Verbandes und frühere Oberbürgermeister der Stadt Pforz¬
heim, Erwin Gündert , wurde 65 Jahre alt .

In Wiernsheim konnte im Kreise ihrer Kinder,
Enkel und Urenkel Frau Elisabeth Hofmeister
geb . Walz in seltener geistiger und körperlicher Frische ihren
9 0. Geburtstag feiern. Sie ist die älteste Einwohne¬
rin der Gemeinde. In Illingen feiert Landwirt
Friedrich Stäble kommenden Samstag den 80. Ge¬
hurtstag bei guter Gesundheit. Unsere besten Wünsche !

Heute für E-Miete Oper „Friedemann Bach ".
Morgen Freitag für 0 -Miete Komödie „I ch brauche
d i ch" . Am Samstag zum zehnjährigen Vestehen der NS-
Gemeinschaft „Kraft durch Freuds " „Friedemann
Bach " (Karten bei KdF) .

Rundfunk am Donnerstag:
Reichsprogramm . 12.35—12.45 : Bericht zur Lage .

15—16 : Bunte Melodien. 16—17 : Beschwingtes Orchester¬
konzert. 17.15—18.30 : Volkstümliche Unterhaltung . 18.30
bis 19 : Zeitspiegel. 19.35—19.30 : Frontberichte. 19.45 bis
20 : „Zur 450. Wiederkehr des Geburtsjahres von Florian
Geyer . 20.15—21 : Die Wiener Sinfoniker spielen Mozart
und Haydn. 21—22 : Szenen aus der Oper „Margarete ".

Deutschlandsender . 17.15—18.30 : Werke von
Mozart , Max ' Kojetinsky und Werner Eg. 20.15—21: Be¬
liebte Melodien. 21—22 : Musik für dich.

Eine weitere Vergünstigung betrifft
gahnersatz, Zahnkronen und Stiftzähn «.

Bisher setzte die llebernahme derartiger Leistungen eine
Satzungsregelung voraus . Jetzt wurde der Kaffenleiter be¬
fugt , auch ohne Ermächtigung durch die Satzung nach sei¬
nem pflichtmäßigen Ermessen i« Einzelfall Zuschüsse
zu gewähren oder die gesamten Kosten zu überneh-
men . Diese freiere Stellung des Kassenleiters soll die Ge¬
währung der Leistungen erleichtern.

Die dritte Neuerung betrifft die Krankenhaus¬
pflege . Nach Wegfall der Aussteuerung bei der Kran¬
kenpflege hat -der . Versicherte mit seinen berechtigten Fami -
lienangehörigen schon zeitlich unbegrenzten Anspruch auf
ärztliche Behandlung und Versorgung mit Arznei erhalten .
Wenn er während des Bezuges von Krankenpflege aus der
Versicherung ausscheidet, endet die Krankenpflege spätestens
26 Wochen nach dem Ausscheiden. Anders liegt es bei der
Krankenhauspflege. Hier kann auf Aussteuerung nicht ver¬
zichtet werden. Ilm aber die daraus entstehenden Schwie¬
rigkeiten zu beseitigen, sichert der neue Erlaß dem Ber-
sicherten , soweit er keine Krankenhauspflege mehr erhalten
kann, einen

tägliche « Beitrag z» den Krankenhanskosten
von 25 Pfg . für Arznei, und Heilmittel , 75 Pfg . für ärzt -
liche Behandlung und 1 Mark für die gesamte Kranken¬
pflege . Voraussetzung ist , daß die Kosten nicht schon durch
die kaffenärztliche Gesamtvergütung abgegolten sind . Auf¬
wendungen für bestimmte Bestrahlungen , Untersuchungen

Die Solkspflegebelferin

Das unheimliche Saus
Lili - Lichtspiele

Bei aller Berücksichtigung der französischen Men¬
talität fällt es einem schwer , diesem Kriminalfilm
der französischen Produktion viel abzugewinnen .
Gqwiß , es soll nicht verkannt werden , daß Versuche
vorydnden sind , im Hintergrund der kriminalisti¬
schen Handlung ein Problem anklingen zu lassen,
das im heutigen Frankreich dringend einer Lösung
bedarf , nämlich die Erziehung der Jugend nach
einheitlichen nationalen Gesichtspunkten. Aber die¬
ses Problem wird leider erst am Schluß aufgewor¬
fen und dann nur kurz gestreift , sodaß man den
Eindruck hat , als hätten gewisse Hemmungen be¬
standen , um 'ja nicht zu viel Staub aufzuwirbeln .
Es will aber immerhin etwas heißen, , wenn —
gewiß zum ersten Mal in einem französischen .Film
— im Laufe einer Gerichtsverhandlung erklärt
wird , daß die vor den Richter geladenen 18jährigen
unreifen , schlaksigen Bengels nicht auf die schiefe
Ebene geraten wären , wenn der Staat dafür ge¬
sorgt hättsi, daß statt der vielen Wirtshäuser ,
Kneipen und Bordells Sportanlagen und Schwimm¬
bäder vorhanden gewesen wären , und die Jungen
in einer kameradschaftlichen Gemeinschaft ihren
Körper hätten stählen können, anstatt in Bars und
anderen übelbeleumundeten Lokalen herumzulungern
und - auf dumme Gedanken zu kommen. -

Die Handlung des Filmes ist trotz gewiffer
Spannungsmomente wenig originell , obwohl einige
Darsteller durch ihr Spiel zu fesseln vermögen , so
vor allem Raimu in einer hervorragenden Charak¬
terstudie als verkommener Rechtsanwalt und die
weibliche Darstellerin Juliette Faber , deren ver¬
haltenes Spiel dem deutschen Geschmack sehr ent¬
gegenkommt. Im gesamten betrachtet ist es in¬
teressant . wieder einmal Gelegenheit zu haben,
einen Film der neuesten französischen Produktion
zu sehen, regt er doch zu interessanten Verglei¬
chungen mit dem deuisch -n Filmschaffen Und vor
allem mit der deutschen Gestaltung von Kriminal¬
filmen an . Oswald stolz .

usw. werden besonders erstattet . Entsprechendes gilt für
die Familienkrankenpflege. Die Neuregelung belastet zwar
die Krankenkassen zusätzlich , schafft aber befriedigende
Rechtsverhältnisse zwischen ihnen und ihren Mitgliedern .

Nahezu 5 Millionen Mark!

Bei der NSV -Kreisamtsleitüng Freiburg i. Br . ist fol¬
gender Feldpostbrief eingegangen:

Gefechtsstand , 4. Oktober 1943.
Sehr geehrter Herr Äreisamtsleiter ! Nachdem ich zu

meiner Truppe zurückgekehrt bin, möchte ich der Kreisamts¬
leitung der NSB Freiburg herzlichen Dank aussprechen.
Meine Frau hat mit vier schulpflichtigen Kindern in Kirch-
zarten -Dietenbach durch die Bemühungen der Kreisamts¬
leitung Freiburg sowie der Ortsgruppe Kirchzarten eine
Kriegsheimat gefunden , nachdem wir Dortmund
und unser schönes Heim haben verlassen müffen. Mit großer
Sorge begab ich mich von hier draußen in die mir völlig
fremde Gegend . Nach meinem Eintreffen erlebte ich dann
von allen Partei , und Behördenftellen und der Bevölkerung
in Kirchzarten «in solches Maß von freundlicher Hilfe und
guter Kameradschaft, daß ich Ihnen diese Tatsache in großem
Dank und Anerkennung zur Kenntnis bringen möchte.

Als ich mit meiner Frau fest zupackte , stieß ich auf über¬
raschende Hilfsbereitschaft von allen Seiten . Der 9.EB -
Bahnhofsdiensi Freiburg sowie die Ortsgruppe Kirchzarten
gaben guten Rat , Bauer W . , Dietenbach, unterbrach seine
Feldarbeit und holte mit seinem und dem Nachbargespann
den Möbelwagen, lud gemeinsam mit seinen Helfern und
uns ab und sorgte dafür , daß das wesentlichste Mobiliar
gleich zu unserem Häuschen auf den Birghang geschafft
wurde. Vorher hatte ein anderer den Wagen mit Trecker
vom Bahnhof hergerollt. Der Sägewerksbesitzer in Kirch¬
zarten stellte Bauholz zur Verfügung , der Anstreicher Farbe .
Das Rathaus regelte alle Markenfragen schnell, und die
Kaufleute bedienten meine Frau sofort und ausreichend.familie W ., Dietenbach, machte uns den Uebergang in die

riegsheimat durch schönste Gastfreundschaft
leicht . So bin ich dankbar und getrost wieder heraus¬
gegangen in dem Bewußtsein , daß meine Frau und die
Kinder gut aufgehoben sind. Gleichzeitig im Namen meiner
Frau spreche ich alle » Dienststellen und beteiligten Volks¬
genossen meinen herzlichsten Soldatendank für die Hilfe und
Kameradschaft aus . Heil Hitler ! gez. Herders, Hauptmannund Abteilungskommandeur.

In Baden und Elsaß erfolgte im September
1943 die Ausgabe von WHW - Wertgutschei -
n e n in Höhe von 1 581 090 Mark , im Oktober in
derselben Höhe, für November ist eine Ausgabe
im Betrag von 1773 000 Mark vorgesehen. Das
sind in drei MonateiVbereits 4 875 000 Mark , die
unseren bedürftigen Volksgenossen zugutekommen.

Denkt daran , wieviel Notstände allein durch
diese Leistung des umfaffenden sozialen Hilfswerks
gelindert wexden, wenn die Sammler der t :
f V
Sk a : •.
Reichs st raßensammlung für das Kriegs¬
winterhilfswerk an Eure Gebefreudigkeit appellie¬
ren !

Eine gute Sammlung kommt einer gewonnenen
Schlacht an der Heimatfront gleich . Je größer die
Sammelerfolge sind , um so mehr können wir die
Nöte eines harten Winters lindern .

schwarzen Brett
Ortsgruppe Marktplatz: Dienstappell der Pol . Leiter

Freitag 20 Uhr Ortsgruppenheim , Oestliche 39, Z. 30.
An : Pol . Leiter-Appell Freitag 20 Uhr Elektrvschau,
Weiherstraße 2. Pflicht für alle Pol . Leiter, Obmänner der
DAF , Walter der NSB , Frauenschaftsleiterinnen und Ver¬
bindungsleute der Gliederungen usw.

Ortsgruppe Schanz: Pflichtmitgliederoersammlung Frei¬
tag 19 Uhr im Saale des Schmuckmuseums , Dr . Todtstr. 1,
(Luftschutzvortrag) . Teilnahme ist unbedingte Pflicht !

Heute von 17.40 Uhr
bis morgen früh 7.20 Uhr

Die Volkspflegehelferin ist eine Laienkraft, di« als
Hilfskraft zur Unterstützung der Volkspflegerin eingesetztwird und bei besonderer Eignung später auch die entspre- !
chende Ausbildung zur Volkspflegerin erhält . Voraus¬
setzung ist die gut abgeschlossene Volksschule . Die Bewer-
berin muß sich bereits als Helferin in der NSB bewährt
habe » und eine halbjährige Praxis in der Säuglingspflege
Nachweisen können . Buch der begabten Bolksschülerin ist
durch diese Vorstufe die Möglichkeit geboten, sich zu einem
führenden sozialen Frauenberuf fortzubilden.

Hitler-Jugend.
Ges . 7 u. S -Sef . : 19.30 Uhr Werkarbeit Büro . Gef. 13:

19.30 Uhr Schar 1 Bann (Basteln) . Gef. 15: 19 Uhr Werk-
gruppe Werkraum. Motorgrf . 2 : 20 Uhr Bastelgruppe
NSKK-Heim . Stelle ' Jugendfilm Karten für Sonntag
(HI , D3 , MB u. 3M ) heute 18—20 Uhr.

BDM Gr . 7 : Schar 3 19.30 Uhr Nonnenmühlg. 8 (Werk¬
arbeit ) . BDM -Werk AG Kochen Sr . 11 : 19.30 Uhr Gas«
beratung Nonnenmühlg.

Der Iparf an Gas , der fehr gefdtickf,
zwei Töpfe aufeinanderrüdif .

t
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